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kin Schlag folgt dem andern
Neue oraßersakge unserer Luftwaffe bei ftngriffen aus knglan-s Süb-
und Südostküste/ Schwere Schüden aus dem slugkasen kastchurch

s London sperrt auch die Südwestküste
für alle fremden

s' Berlin . 13. August
1 Wie aus einer Meldung der Associated Preß aus London

, - hervorgeht , hat das Home Ossice bestimmt , daß die Provinzen
! 2kvon und Cornwall an Englands Südwcstküste zn den Ge-
! bieten gehören , die von Fremden nicht betreten werden
> diirsen . Aus Grund einer neuen Verordnung gehören alle
i östlichen und südlichen Küsten von nun an zu den Gebieten,

die Beschränkungen unterworfen sind.

2 z

Hiermit bestätigt das Home Ossice eindeutig die Berichte
des deutschen Oberkommandos der Wehrmacht , denn es ist
ossensichtlich der Sinn dieser Verordnung , die Zerstörungen
in den Häfen Portsmouth . Plymouth und Landsend vor un-
beruscncn Augen geheim zu halten . Es ist weiter bekannt , daß
neben den genannten Häfen gerade in diesen Teilen Englands
die besonders wichtigen Rüstungs - und Pulverfabriken liegen,
die infolge der täglichen deutschen Luftangriffe schon beträcht¬
lichen Schaden erlitten haben dürften.

Deicknuns : Kieser

flustrallensSeneralstabscheklöblich verunglückt
Auch zwei Minister bei einem Flugzeugabsturz getötet

Lissabon.  13 . August.
Das planmäßige Verkehrsflugzeug Melbourne - Canberra ist

in der Nähe des Flughafens von Canberra abgestürzt , I«
Personen erlitten dabei den Tod . Man vermutet , daß der
australische Hecresministcr Street , der Luitiahrtminister Fair-
bairn und Vizepräsident Gullctt unter den Toten sind . Die
für Dienstag anberaumte Kabincttssitzung wurde aus diesem

! Grunde verschoben . — Wie ergänzend gemeldet wird , ist bei
dem schweren Flugzeugunglück in Canberra außer dem austra-

>- ' lischen Heeresminister Street und dem Lustsahrtminister Fair-
bairn auch der Ehcs des Kcneralstabes der australischen Ar¬
mee, General Sir Cyril Baudcnell White , ums Leben ge¬
kommen.

Wieder SS
veim flngrifi auf flaldorg von 2Z bnlisHen Maschinen 16 lierunlergeliolt

rreffer aut hanvels- und vorpostenschiffe
Berlin,  13 . August.

Unsere Luftwaffe setzte heute die Angrisfe auf die Süd - und SüdostküsteEnglands fort. Auf dem
Flughafen Eastchurch wurden sechs Hallen vernichtet, Unterkunftsgebäude. Flugplatzanlagen und Oel-
tanks in Brand geworfen. Weitere Angriffe richteten sich gegen Flakbatterien , die durch Bomben¬
treffer ander Gefecht gefetzt wurden. Zwei große bewaffnete Handelsschiffe erhielten schwere Bom¬
bentreffer, zwei britische Borpostenschiffe wurden durch Bomben versenkt. Jagdflieger griffen erneut
Ballonsperren über der Siidostküste Englands an und schössen dabei 12 Sperrballons brennend ab.

Ueber der Themsemündung gelang es, ein britisches
Jagdflugzeug von» Typ Spitsire abzuschießen, aus dem
Flugplatz Eastchurch16 weitere Spitsire durch Bomben¬
treffer «im Boden zu zerstören.

Die britische Luftwaffe versuchte heute vormittag
einen Bombenangriff auf Aalborg in Dänemark. Von
den angreifenden zwölf britischen Bombenflugzeugen
wurden sechs durch unsere Jagdflieger und fünf durch
unsere Flakartillerie abgeschossen, so daß nur ein Flug¬
zeug entkommen ist. Kurz nach diesem ersten Anfing der

Engländer näherte sich eine zweite Welle von elf An¬
greifern der Stadt Aalborg, von denen wiederum sü»
Flugzeuge zum Absturz gebracht wurden. Damit sind
von 23 angreifenden Flugzeugen 1K abgeschossen worden.

Bis zum frühen Nachmittag lagen Meldungen vor,
daß am Dienstag 38 britische Flugzeuge im Luftkampf.
15 am Boden vernichtet morden waren. Dazu kamen
noch die 16 Abschüsse bei Aalborg, so daß die Eesamt-
verluste des Gegners bis zum frühen Nachmittag be¬
reits 69 Flugzeuge betragen. 13 eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt.

Ver wekrmachlsberlcht vom 1Z. flugust
92 englische slugreuge wurden abgeschossen— krsolgreiches6ejecht deutscher Minensuchboote
Nächtliche fingriffe aus Swansea und lardifs —Nie verminung britischer Hn en wurde jorlgeseht

Berlin,  13 . August
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Am 12. August griffen deutsche Fliegerverbände Hasen-
und Flugplatzanlagen an der englischen Süd - und Süd¬
ostküste an. Dabei wurde der Kriegshafen von Ports¬
mouth mit zahlreichen Bomben belegt. Das Großkraft¬
werk und die Werst von Vosper  stehen in Flam¬
men. Dock- und Kaianlagen sowie ein Vorpostenboot
im Kanal erhielten Bombentreffer . Im Laufe dieser
Angriffe kam es zu heftigen Luftkämpfen, bei denen
insgesamt 43 feindliche Flugzeuge abgeschossenwurden.
Aus den Flugplätzen Manston , Canterburq,
Hawkings und Lqmpne  gelang es, Hallen.
Werstanlagen und Unterkunftsgebäude zu zerstören und
zum Teil in Brand zu setzen. In Manston wurde ein
britischer Jagdverband beim Start gefaßt und dabei
drei Flugzeuge vom Muster Hnrricane in der Luft,
vier am Boden vernichtet. An anderen Stellen sind
weitere acht Flugzeuge am Boden zerstört worden. Bei
Dover schösse» unsere Flugzeuge zwei Sperrballone in
Brand . Bei den in dieser Gegend sich entwickelnden
Luftkämpsen verlor der Feind 3V Flugzeuge. Im See¬
gebiet ostwärts Southend  griffen Sturzkampsslieger
einen stark gesichertenEeleitzug an und versenkten trotz
hcstiger Jagd - und Flakabwehr zwei Handelsschiffe von
zusammen 5566 BRT . Ein weiteres Schiff wurde in
Brand geworfen.

In der Nacht zum 13. August ersolgten Vomben-
angrisse aus Schifssziele bei Swansea und Cär-

diff  sowie Flak- und Scheinwerferstellungen bei Ply-
mo»th und in der Humbermündung. Die Verminung
britischer Häfen wurde fortgesetzt.

Britische Flugzeuge warfen in der Nacht zum
13. August in Nord- und WestdeutschlandBomben, ohne
nennenswerten Schaden anzurichten. Dabei wurden
vier Flugzeuge durch Flakartillerie über deutschemGe¬
biet abgeschossen. Die Gesamtverluste des Feindes
betrugen gestern 92 Flugzeuge, von denen 12 am Boden.
4 durch Flakartillerie , die übrigen in Luftkämpsen ver¬
nichtet wurden. 24 deutscheFlugzeuge werden vermißt.

Ein Gefecht in der Nordsee zwischeneinige» deutschen
Minensuchbooten und mehreren feindlichen S .nell-
booten verlies für uns erfolgreich. Es ist anzunehmen,
daß mindestens ein feindliches Schnellboot den Hasen
nicht mehr erreichte, während unsere Boote unbeschädigt
blieben und ihre Tätigkeit planmäßig fortsetzten."

Rcichsminister Dr . Goebbels empfing am Tiensiagmittcig
die spanischen Verlagsdirektaren und Hauptschristleiter . die
aus Einladung der Reichsregiernnc , znr Zeit in Deutschland
weilen . Dr . Goebbels gab seiner besonderen Freude nber
diesen Besuch Ausdruck . In einer kurzen Ansprache behan¬
delte er Fragen , die Deutschland und Spanien gleichermaßen
interessieren.

Dr . Krupp von Bohlen und Halbach bei Dino Alsieri . Der
Königlich -Italienische Botschafter in Berlin . Dino Alsleci,
empfing am Montag Dr . Krupp von Bohlen und Haibach,
der den italienischen Botschafter bat , dem Duce seinen Dank
sür die ihm aus Anlaß seines 70. Geburtstages übermfttelten
Glückwünsche anzusprechen.

„Sie Welt in höchster Spannung"
vas kcho der anstauenden stammerschlägeder deutschen Luftwaffe in der stuslandspreffe

Von unssrsm Lorliner Voitre-ter
O . ll Berlin,  13 . August

Die Ereignisse des Luftkrieges sind so bedeutend , daß die
inze Welt mit Spannung den kommenden Ereignisieii eiit-
gensieht. Das ist der Eindruck der Lustkämpse über Sudeiig-
nd nach ausländischen Stimmen . Der Eindruck der ichtveren
mischen Hammcrschläge , die die deutsche Lustwafte wach-
nder Kraft und Hänsigkeit gegen Englands Schchahrt,
asenanlägen und andere Militärobsekte fuhrt , «st in 1-2-

stark, daß man dort überall Mutmaßungen über die
mische» militiirstrategischen Ziele anstellt , wie ste England
Ion seit Wochen unter dem Eindruck der andauernden An-
nsse gestellt hat : Blitzkrieg oder Zcrmurbungskr .eg. Wenn
ich in der NSA .-Prcsse neben den Meldungen nnd Bctrach-
mgcn über die deutsche Luftüberlegenheit am Kanal die
-glischc Liigcnbcrichtcrstattung steht !° «ann man doch auch
Gleich beobachten , daß diese englische Berichterstattung se s
icht mehr die ganz freche Lüg « der Ableugnn,,g ,eden deut¬
le» Erfolges wagt . . . , „ -
„New Pork Herold Tribune " spricht von er wahren
ombcnslut " . die über 20» Meilen längs dem Küstengebiet
iedergcgangcn sei, und u. a . den Mar,neha,en Portsmouth
schädigt und die Insel Wight ..schwer ,n .tge,, ° m,n °., h° t e,
stew Nork Times " druckt den von „ Associated Prep aus
-rlin weitergegebenen deutschen Aug - nzeugenber .cht von d m
onntagsangriss ab . der den Abschuß von Spi r - Ma-
ftnen die Versenkung von drei Sch ' tien und d,e Flucht der
-glischc» Fluggcschwader beschreibt . ..Unter dem Eindruck der
mischen Lustangrisse schreibt d-r frühere « tabsche , d« USA .-
ochseeslotte Konteradmiral Strrling , die deutiche duftwasi
i den Engländern an Schlagkraft anscheinend immer noch

Der ^außcrordeiftliche Umfang der dcutlchen Aktlonei ' muß
ienso wie die Ersasiiing militärischer 3 *̂ 6 durch
lvmbenwurs , so für den Angriff auf
-rkleinert . zugestanden werden . Überhaupt hinterlaßt d
olge der deutschen Vorstöße weit , ns Land hnEM die gq
mgsam abzuzeichnen beginnt , eine ernstere Stimmn g

England , die die bisherige Hhsterie schon mehr in Be¬
klommenheit umwandelt . Die Tatsache , .daß mir noch we¬
nige „gut ausgewählte '- amerikanische Journalisten die Mög¬
lichkeit des Einblicks in das Operationsgebiet erhalten , sonst
aber der ausländischen Presse sede Möglichkeit der Eigen-
berichterstattung genommen ist. spricht sür den Gang der
Entwicklung eine deutliche Sprache Diese langsame Wand¬
lung der Stimmung wird auch in USA . bemerkt . Dabei
fällt dort besonders aus . daß das Bvrsengeschäft in der Lon¬
doner Eith noch nie einen solchen Tiefstand erreicht hatte.

Auch ausländische Situativnsberichte , soweit sie noch durch-
zudringen vermögen , kennzeichnen die Lage und die Wirkung
der deutschen Erfolge . Brasilianischen Blättern sielen beson¬
ders die pausenlosen Angriffe der Luftwaffe gegen Süd-
england in einer Front von huntcrtcn von Kilometern auf.
Die Presse Uruguays bringt lange Spalten mit Meldungen
von den Lustkämpsen über England und dem Kanal . Fast
durchweg werden auch die Kopfleisten der Blätter aus diesem
Thema bestritten . Selbst das ausgesprochen deutschseindliche
Abendblatt „ El Plata " überschreibt groß „Deutsche Osscnsive
im crescendo ". Die Unterüberschrift lautet „Bombenrcgcn
aus gesamtem englischen Boden ". Trotz der krampshasten Bcr-
suche der englischen Agitatoren nach alter Methode die deut¬
schen Luftsiege zu verkleinern , dringt auch in Brasilien die
Erkenntnis immer mehr durch , daß die deutschen Angrifft
vernichtend wirken . Das geht schon aus den Schlagzeilen der
großen Blätter in Rio de Ianciro hervor , die folgendermaßen
lauten : „ Englische Küste in Feucrhölle verwandelt " — „ Un¬
aufhörlich folgt Welle aus Welle deutscher Flugzeuge " — ..Tod
und Vernichtung streuend"

Der Situation der offenbaren Unterlcgenhcit der englischen
Lustwafte gegenüber die Erfolge der Deutschen in Siege der
Briten umzulegen und angesichts dieser Kampfhandlungen
von einer „bevorstehenden " Luftüberlegenheit der Britcn-
slieger zu sprechen, macht osscnbar auch in Amerika keinen
Eindruck mehr . Es gibt amerikanische Stimmen , die davon
sprechen , daß Berlin jetzt die Karte der Luftüberlegenheit aus¬
spiele . Im „ New Pork Journal American " bezweifelt Major
Raborg die englische Behauptung , daß Deutschland Schwierig¬

keiten habe, Piloten -Verluste zn ersetzen, denn seit Kriegs-
bcgliin besäßen die Deutschen eine Ersatzkapazität a » Flug¬
zeugen , Tanks , .motorisierter Ausrüstung und ausgebildetem
Personal , die alle Berlustmöglichkeiten überschreite . Selbst in
der deutschfeindlichen Presse in Südamerika , wird unsere»
Meldungen über die Lustkämpse der letzte» Tage höchste Be¬
achtung geschenkt. USA .-Bcrichtc nennen den « ngrift aus
Portsmouth den größte » Luftangriff aus England , und ein
Korrespondent berichtet , daß Explosionen die Stadt erschütter¬
ten . Die Lügenpropaganda beginnt sich also doch langsam ab¬
zunutzen , insbesondere aüch im Hinblick aus daS Andauern
der Lustkampshandlungen.

Lebhaften und freudigen Widerhall hüben die großen deut¬
schen Luftsiege , wie ein Kriegsberichterstatter der Agentnr
Ltefani von einer Flugbasis meldet unter den italienischen
Fliegern ausgelöst , die als Fachleute betonen , daß die jüng¬
sten Niederlage » der Engländer außer den schweren Ver¬
lusten des Feindes auch dazu beitragen werden , die tat¬
sächliche Ueberlegenheit der Luststreitkräste der Achsenmächte
an allen Kriegssrvnten von der -Nordsee bis zum Mittelmeer
und Indischen Op -an zn beweisen.

Man könne heute feststellen, so unterstreicht der Kriegs-
berichterstatter des Stcsani , daß die gewonnenen Luftschlach¬
ten ebenso wie die Siege zu Lande und zu Wasser Englands
Widerstandskraft stark beeinträchtige » und außerdem Etappen
auf dein Wege zum Endsieg der Achse darstellen . Die bereits
seit einiger Zeit von den deutschen nnd italienischen Luststreit-
krästen planmäßig durchgeführten Zermürbnngsaktionei , sind
in vollem Gange und vor allem in den letzten drei Wochen
immer heftiger geworden , in denen die Deutschen und Ita¬
liener ihre Angriffe aus die feindliche Flotte » nd Flugstütz¬
punkte , gegen die Anlagen . Fabriken und Depots vervielfacht
hoben.

Die englischen Flugzeugsabrikcn haben zwar ihre Produktion
erhöhen können , aber die RAF . müsse ihre hochmodernen
Flugzeuge nicht genügend erfahrenen Piloten anvertrauen.
Die englischen Piloten verfügten über äußerst starke Apparat «,
die zum Teil hinsichtlich ihrer Bewaffnung einigen älteren
Typen der deutschen und italienischen Lustwafte gleich seien;

(Fortsetzung auf Seite 2.)

Ztlia/Me«
kv . Stockholm, 13. August.

Die Nachrichten aus Berlin bestätigen die Eindrücke
der Neutralen über die Erfolge der deutschen Flieger
in den seit Tagen anhaltenden Kämpfen. Während man
sich noch darum streitet, ob es sich um „Vorposten¬
gefechte" oder um Parallelaktionen zu dem Afrikakrieg
handle, treten neue Lesarten über die Bedeutung dieser
Kämpfe in die Diskussion, alles natürlich bloße Kombi¬
nationen , die aber insofern von Interesse sind, als sie
zeigen, wie der Krieg vollkommen von der deutschen
Initiative abhängt , und daß selbst die von England
stark beeinflußte amerikanischePresse von der englischen
Propaganda nicht mehr ausreichend überzeugt werden
kann. obwohl diese alles daransetzt, den Glauben an
Englands Chancen aufrechtzuerhalten. Sie beschwört
dabei unwillkürlich die Erinnerung an Reynaud herauf,
der noch zu Beginn der deutschen Offensive in Sieges¬
zuversicht machte. . .

Amerikanische Sachverständige sprechen von „saube¬
rer Vorbereitungsarbeit ". AmerikanischeRundfunkrepor¬
ter melden aus England große Schäden an militärischen
Objekten in Portsmouth und einem Flugplatz in Sussex.
Sie wiederholen dabei die Warnungen , die deutschen
Ergebnisse nicht zu unterschätzen. Der englische Rund¬
funk aber sendet Tanzmusik" und den üblichen seichten
Zeitvertreib , vermischt mit Hörspielen über Englands
KüstenverteidigUng und über die Abwehrvorbereitun¬
gen gegen Fallschirmabspringer. „Wenn Hitler kommt"
ist das immer wiederkehrende Stichwort dieser Sen¬
dungen.

Die meisten englischen Zeitungen sind seit Dienstag¬
morgen der Ansicht, daß die großen Luftangriffe der
letzten Tage einen neuen Abschnitt in diesem Krieg er¬
öffnet Hütten. Die „Times " befürchtet, daß es sich um
den Auftakt zu dem gewaltigen Bombardement handele,
das man als den Anfang vom Ende erwartet habe.
Vielleicht hänge auch die Zunahme der Angriffe auf
die englische Küste mit der Aktion der Italiener in
Afrika zusammen, weil die Feinde England auf zwei
Fronten beschäftigt halten wollten. „Daily Telegraph"
meint zu den Luftangriffen , Deutschland suche offenbar
die englische Luftwaffe so in Atem zu halten , daß sie
nicht mehr zu Aufklärungsarbeit komme. „Die Flüge
vom Montag waren mehr als einfache Angriffe auf
Plätze und Geleitzüge", so erklärt die „Daily Mail ".

„Daily Erpreß " glaubt die britische Oeffentlichkeit mit
der Erklärung zum Widerstandswillen anspornen zu
können: „Der Krieg ist da. Jetzt wird die Zukunft auf
diesen Inseln durch den Kampf entschieden."

Mit den Berichten über die letzten Lustkämpseist man
in England bemerkenswert wortkarg, und trotz der stets
so üppig arbeitenden Phantasie fehlen diesmai die fälli¬
gen prahlerischen Behauptungen über angebliche Er¬
folge, mit denen sonst die eigenen Niederlagen zugedeckt
werden sollen. Ein ausführlicher Bericht des Londoner
Luftfahrtministeriums über die Lustkämpse vom Mon¬
tag enthält wenig neues. Er spricht immerhin von „ge¬
wissen Schäden", die das Arsenal von Portsmouth er¬
litten habe, sowie von der Versenkung zweier Marine-
wachboote im Hafen. Bekanntlich läßt Churchill immer
nur die kleinsten Schiffsverluste zugeben. Mit welch
blöden Tricks gearbeitet wird . um die einheimische Be¬
völkerung in Sicherheit zu wiegen, zeigt folgende
Einzelheit : Durch den Einschlag einer Bombe sei ein
Wasserrohr gebrochen, es habe sich ein kleiner Teich
gebildet, der sich für die Feuerwehr als nützlich bei
der Bekämpfung eines Schadenfeuers erwies . . . Es
fehlt auch nicht an Geschichtenvom Schlage der folgen¬
den: „In einem Krankenhaus hatte der Chirurg gerade
im Beisein aller Assistentenund Krankenschwesterneine
kritischeOperation an einem kleinen Jungen begonnen,
als eine Bombe 10  Meter entfernt einschlug. Alle An¬
wesenden blieben trotzdem während der Operation auf
ihren Posten, bis der kleine Junge nach geglückter Ope¬
ration zusammen mit den übrigen Patienten in den
Schutzraum übergeführt werden konnte" . . . In dem
Schutzraum von Plymouth sei während eines Bombarde¬
ments gesungen worden. Zu den von den Bomben ge¬
troffenen Stadtteilen gehöre auch der Nelson-Kai mit
dem kleinen Hotel, in dem Nelson 1805 seine letzte Nacht

MMINttMiiMINIIttMMiMNMMNMMMMMMINttllNIMMIIINIMIMMMM,,,

Am gestrigen Tage erzielte die deutsche Luftwaffe bei
ihren Angriffen auf Enland bis znm Nachmittag «S Ab¬
schüsse.
Die Zahl der am vorgestrigen Tage abgeschossenen eng.
Iftchen Flugzeuge erhöhte sich aus 82.
London sperrt auch die Südwestküste sür alle Fremden.
Britische Flieger bombardierten ein Amsterdamer Kranken¬
haus.
In Britisch -Somaliland sind heftige Kämpfe im Gange.
Die Italiener bombardierten erneut Malta.

deutschen Lustwafte höchste Spannung.
Durch leichtsinniges Hantieren an einem Blindgänger
wurde ein Bremer Volksgenosse erheblich verletzt.
Erzieherinnen aus dem Gau Weser-Ems tagten in
Lopshos.
Heinrich Henkel sicherte sich zum vierten
Tennismeisterschaftim Einzel. Male die deutsche



t" .

^ ^ reise nach Trafalgar zugebracht hatte . Das
^ ^ kleinen Histörchen , mit denen man noch heute

aüMttznken und zu bagatellisieren versucht.
Zur Beschwichtigung der englischen Oesfentlichkeit

^ ^ hsren sich unverkennbar eine immer stärkere Ner-
»osttU bemächtigt , geben die Londoner Zeitungen in
Rresenäufmachung die eigenen „ Siegeszifscrn " wieder.
In khrer Berichterstattung finden sich typisch jüdische
Geschmacklosigkeiten . So bedeckt der „Daily Expreß"
seine erste Seite mit einer Aufstellung über deutsche und
englische Verluste , die an einen Bericht über ein Cricket-
Match erinnert . Das ' Beaverbrook -Blatt treibt den
Schwindel so weit , Propoportionen auszurechnen zwi¬
schen den Ergebnissen der einzelnen Tage , um „nachzu¬
weisen " , daß sich die Kurse zu Englands Gunsten auf-
wartsbewegen . . .

Veiten überfielen flmsterdamer Krankenhaus
. . . und deutsch « Lazarette und Friedhöse

Berlin,  13 . August.

Heute nacht Um 2 .V5 Uhr warf ein britisches Bombenslng-
zeug , nachdem es vorher sein Ziel durch Leuchtbomben erhellt
Latte , vier Bomben auf ein Krankenhaus in Amsterdam ab.
Eine Bombe durchschlug das Dach des Lazarettes , zwei andere
Bomben sielen auf den Hos der Klinik und beschädigten die
umliegenden Gebäude der Augenklinik und der Zahnstation,
«ine vierte Bombe schlug in unmittelbarer Nähe des Lazarettes
ein und traf «in Wohnhaus , welches völlig abbrannte.

Hierzu wird festgestellt , daß das Dach des Krankenhauses
mit einem großen Roten Kreuz aus weißem Grund vorschrifts¬
mäßig gekennzeichnet war und daß somit der britische An¬
griff sich planmäßig gegen eine Einrichtung richtete , die unter
dem Schutz der Gcnser Konvention steht.

Nach den verbrecherischen Angrissen britischer Flieger aus
holländische Militärlazarctte und Krankenhäuser werden nun¬
mehr weitere Bombenüberfälle aus deutsche Lazarette , Kranken¬
häuser und Friedhöse bekannt . So sielen in der letzten Nacht
mehrere englische Fliegerbomben neben ein Marinelazarett in
Norddeutschland . 8s wurden glücklicherweise nur einige Treib¬
häuser zerstört , sonst aber keine Schäden angerichtet . Weiter¬
hin warfen britische Flieger Brandbomben aus ein west¬
deutsches Krankenhaus . Auch hier verfehlten die Bomben ihr
Ziel . Lediglich eine Leichenhalle sjng Feuer und brannte aus.
Sowohl das Marinelazarett wie das Krankenhaus waren durch
rote Kreuze aus weißem Grund vorschriftsmäßig gekennzeichnet
und als solche weithin sichtbar . Schließlich wird noch ein
Bombenangriff der britischen Luftwaffe auf den Friedhos einer
kleineren norddeutschen Gemeinde bekannt . Hier wurden «ine
Reihe von Gräbern durch die Bomben restlos zerstört.

ciiurchttl im Liigenrousch
Berlin , 13 . August.

Das britische Luftfahrtministerium meldet heute , daß nach
nunmehr vorliegenden vollständigen Berichten die deutschen
Verluste während der Lustkümpsc am Sonntag und 'Montag
insgesamt 122 Flugzeug « betrugen . Diese Zahlen sind, wie
üblich , weit übertrieben . Allerdings hätte das britische Luft-
sahrtministerium noch weit höhere Zahlen angeben können,
denn Herr Lhurchill hat ja in seiner letzten Rede erklärt,
daß die deutschen Verluste sich grundsätzlich im Verhältnis
zu den englischen wie 3 zu 1 verhielten . Nach dieser Theorie
hätte das britische Lustsahrtministerium die deutschen Ver¬
luste während der beiden letzten Tage mit wenigstens 555
angeben müssen, da die britischen Verlust « tatsächlich 18.1
Flugzeuge betrugen . Derartig phantastische Zahlen zu ver¬
öffentlichen , hat aber das sonst gewiß nicht schüchterne briti¬
sch« Lustsahrtministerium doch nicht gewagt , und damit wurde
Churchill von seinem eigenen Ministerium im Stich ge¬
lassen.

Die Tatsachen  allerdings sehen wesentlich anders aus.

als der Lügenlord es wünscht . Die deutschen Gesamtverluste

betrugen nämlich auch nicht einmal 122 , sondern insgesamt

4S Flugzeuge . Trotz aller britischen Verdrehungskünste ist

an dieser vom deutschen Oberkommando der Wehrmacht be¬

kanntgegebenen Zahl nicht zu drehen und zu deuteln.

was sagt Mister Kalisar dar» ?
Englisch « Artilleriebeobachter aus einem Kirchturm in Belgien

Berlin.  13 . August.

Bei den Kriegshandlungen war die deutsche Führung stets
bemüht , Kirchen zu schonen . Nicht immer war diese Rücksicht
aber wegen der Kriegsunternehmungen des Feindes möglich,
wie aus einer zu Protokoll gegebenen Erklärung des Schul-
direktors Leopold Derleyscn aus Ercmbodegcm zu ent¬
nehmen ist.

Ehrembodegem war von englischen Soldaten besetzt. In dem
Pfarrhos hatten sie einen Teil ihres Trosses untergebracht.
Die Kirche selbst und der Kirchturm mußten Tag und Nachr
geöffnet bleiben , weil die Engländer aus dem Kirchturm
«inen mit Maschinengeivehren gespickten Beobachtungsstand
errichtet hatten und mit der englischen Artillerie telefonische
Verbindung hatten . Warnung - schüsse der vor Ehrembodegem
liegenden deutschen Truppen vermochten es nicht , die Eng¬
länder zur Ausgabe dieses militärischen Stützpunktes im
Kirchturm z» bringen . Infolgedessen mußte die deutsche Ar¬
tillerie das Feuer aus den von englischen Truppen besetzten
Kirchturm richten.

Nach dem Einrücken der deutschen Truppe » in Ehrem-
bodegem nahm der deutsche Batteriechei Gelegenheit , dem
Pfarrer sein Bedauern über die Beschießung des Kirchturms
Mit den Worten auszusprechen : „Ich bin ein guter Christ,
weshalb ich es sehr bedauert habe, auf einen Kirchturm zu
schießen, aber es mußte sein , denn englische Soldaten hatten
tien Kirchturm besetzt gehalten . "

„Me Welt in höchster Spannung"
(Fortsetzung von Seite 1)

dennoch hätten die Engländer schwer « Niederlagen einstecken
müssen , denn Kampfflieger könne man einfach nicht aus dem
Boden stampfen . Dies ist der Kern des Problems , wie der
Steiani -Berichterstatter unterstreicht . Die RAF . habe früher
Wohl über eine Reihe guter Kricgsslieger verfügt , aber ein
Jahr schwerer Kiimpse an der nordeuropäischen Front und
die zwei Monate Krieg im Mitielmeer hätten ihren Reihen
bereits stark gelichtet.

Tie Zermürbunasaktion der deutschen und italienischen
Lustwasse wirkt sich , wie der Ttesani - Berichtersiatter zum
Schluß feststellt , tagtäglich in immer stärkerem Matze aus die
Gesamtheit der Organisation der RAF . aus und verringere
so die Schlagkraft einer Masse , aus die der Feind seine größ¬
ten Hoffnungen gesetzt habe.

„Regime Fascista " hebt die konzentrische Wirkung der ita¬
lienischen und deutschen Angriffe gegen England und die
großen Erfolge der deutschen Lustwasse über dem Aermelkanal
hervor . Deutschland greise die britische Insel , ihren Handel,
ihre Häfen und Besestigunge » an und Italien das Scharnier
des britischen Weltreiches , nämlich den Mittleren Orient . Die
Lust - und Flottenoperatiönen im ganzen Mittelmeer hingen
mit den Landoperationen im Mittleren Orient zusammen , die
von Libyen und Ostasrika ausgingen . Die mannigfachen Er¬
gebnisse der italienischen Angriff « seien befriedigend . Bor
allem sei die Legende widerlegt worden wonach es für die
Regierung von London genüge , aus einen Knopf zu drücken,
damit das italienisch « Imperium zusammenbreche . Jetzt be¬
finde sich England in der Defensive . Es verliere aus allen
Kriegsschauplätzen Gelände , in Aegypten , wo die italienischen
Truppen vor Sollnm ständen , im östlichen Sudan ^ wo sie
Eassala erobert hätte » sowie in Kenia und BritisVSomali-
land , wo die Italiener aus Berber « vorrückten . Im Mittel-
meer seien die großen Flottenstützpunkte Englands nachein¬
ander mit Bomben belegt worden . Deutschland greise die
einstigen Weltherrscher in ihrem Zentrum , der britischen In¬
sel an , die man immer für unangreifbar gehalten habe und
die immer noch über die zahlreiste Kriegsflotte verfüge
England werd « immer mehr von der Welt getrennt und müsse
täglich Schiffs - und Lust - Katastrophen hinnehmen , die sich an
der Küste vor seinen Augen abwickelten.

Die Luftschlacht findet auch in Moskau  wachsendes In¬
teresse. Besonders starken Eindruck hat der letzte deutsche
Heeresbericht über die Kampfhandlungen am 11. und 12.
August hervorgerufen . der von den Moskauer Blättern in
großer Aufmachung wiedergegeben wird . Die kraftvolle Ini¬
tiative , die die deutsche Lustwasse in den letzten Tagen ge¬
gen England entfaltet hat , können selbst die Mitteilungen
des britisckien Lastfahrtministcriums über die letzten Kampf¬
handlungen nicht leugnen , die von den Mvskaner Blättern
an znieiter Stelle wiedergegeben iverden

Das schwedijltze „Afkonbladet " macht in einer Betrachtung
über den ..Kampf um die Kanalküste " auf die Schwierig¬
keiten für die Engländer bei ihren Bemühungen ausmerkiam.
die Vorbereitungen für die deutschen Operationen zu stören
da die Ziele außerordentlich zahlreich » nd über ein weites

Gebiet verstreut seien. Für die Deutschen mit ihren weit vor¬
geschobenen und ausgedehnten Stützpunkten sei die Lage viel
vorteilhafter.

Der britische Nachrichtendienst Exchange in der Schweiz
gibt die von amtlichen britischen Stellen zusammengelogenen
Abschußzahlcn wieder , mutz aber auch aus die Größe und den
Umfang der deutschen Angriffe verweisen , wenn er u . a.
meldet , daß zahlreiche britische Flugplätze „ unbedeutenden"
Schaden erlitten hätten und daß eine Bahnstation östlich von
Portsmonth schwer beschädigt sei : Die deutschen Luftangrisse
müßten gleichzeitig als eine Blockade des Londoner Hafens
gcwertct Iverden . Ein anderer Korrespondent warnt die Eng¬
länder vor „ jeglichem vorschnellen Optimismus ", der , wie
er schreibt , ungerechtfertigt sei.

Die Berichte über die deutschen Luftangriffe auf England
und die Lnftkämpfe über dem Kanal stehen weiterhin in der
gesamten japanischen Presse an leitender Stelle . Alle deutschen
Verlautbarungen darüber werden wiedergegeben . „Die deut¬
sche Lustwasse hat ihr « Ueberlegenheit bewiesen ", schreibt
„Iominri Schimbnn ". Die Lage für den deutscl>en Nn .zrisf,
so sagt das Blatt weiter , habe sich außerordentlich günstig
gestaltet , nachdem die Blockade gegen England erfolgreich
durchgeführt worden sei. Jedenfalls sei Deutschlands Sieg
sicher. Es frage sich mir , wie England sich ergeben werde.

Nebe » dem Erfolg der Angriffe der Kampsmaschinen gegen
Erd - und Schiffszicle steht die außerordentliche Höhe der Ab-
schußzissern durch unsere überlegene Jagdwasse in der ganzen
Welt im Vordergrund des Interesses . Dabei werden diese
Siege über einen zäh fechtenden Gegner errungen , der weiß,
was für ihn ans dem Spiel steht . Aber er hat sich der Ncbcr-
legcnheit der deutschen Flieger » nd ihrer Massen und Ma¬
schinen beugen müsse » . Die heute im OKW .-Bericht für den
gestrigen Tag gemeldete Gcsamtabschußzisfcr spricht eine deut¬
liche Sprache . Auch der Angriff gegen die englischen Ballon¬
sperren war erfolgreich , wobei , wie aus einem neutralen
Bericht hervorgeht , unsere Maschinen ihren Angriff mit
größter Wendiqkeit vortrugen , so daß die znm Schutz ausge¬
stellte Flak gar nicht mehr zum Schießen kam . Z » beachten
ist ferner eine doppelte Wirliamkcit unserer Erwine bei der
Zerstörung der seindlichen Verteidigung . Mit der Wucht der
vorgetragenen Angriffe gelang neben dem Aufreißen der
Jagdverteidigung der Engländer auch in einzelnen Fällen
— so auch wieder in den heute diirchgesührten Kamvihand-
lungcn , die sich gegen Flughäfen , Flakstellungen und Ballon¬
sperren richteten — die Vernichtung feindlicher Flugzeuge
am Bode » . Die Blitzartigkeit der Angriffe unserer Kamps-
maschinen und Zerstörer hatte die Engländer hier ersaßt,
obwohl sie schon seit den Erfahrungen in Frankreich ver¬
suchen , sich solchen Angrissen zu entziehen . Alle diese Ver¬
suche werden ohne Aussicht aus Erfolg bleiben müssen . Der
Beweis liegt in dem Ergebnis der Luftkampfhandlungen der
letzten drei Tage schon deutlich beschlossen , in denen nach den
zusammenfassenden Zahlen der Berichte des OKW . rund
25 » Britenslugzeug « vernichtet wurden , am Sonntag zusam¬
men » 3 , am Montag » 2 und gestern bis zum frühen Nach¬
mittag K» , während gleichzeitig auch unter den angegriffenen
Sperrballonen tüchtig ausgeräumt worden ist.

Heftige iZesechte in vritifch-SomaMand
flvadlel, besel,t— Malta erneut bombardiert— slugkafen in vrand geworfen

Rom , 13. August
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt : Der erste Zusammenstoß mit
dem Gros der seindlichen Kruste , die Britisch -Somali-
land verteidigen , begann am 11. um 13 Uhr durch den
Angriff unserer Streitlräste und hat sich während des
gestrigen Tages durch eine Anzahl heftiger Gefechte in
der Zone von Adadleh entwickelt , das besetzt wurde . Die
Schlacht geht weiter . In dieser Zone haben wir eine
Blenheim abgeschossen und die Leiche des Piloten —
eines Hauptmanns — geborgen . Während der Schlacht
haben wir eines unserer Flugzeuge eingebüßt . Forma¬
tionen unserer Bombenflugzeuge haben die Treibstoff¬
lager Maltas mit Bomben belegt , wobei schwere
Brände verursacht wurden ."

Rom,  13 . August
Italienische Flugzeugstaffeln belegten Montagabend

^zwischen 2V.3Ü und V.3V Uhr in aufeinanderfolgenden
Wellen die militärischen Anlagen der Insel Malta er¬
folgreich mit Bomben . Die Aktion wurde von schweren
Bombern , die vor allem Bomben mittleren und schwer¬
sten Kalibers sowie Brandbomben mit sich führten , aus
einer Höhe von 2ÜVÜ Metern bei guter Sicht durch¬
geführt . Trotz der heftigen Abwehr des Feindes hat sie
die ihr gesteckten Ziele erreicht und die Anlagen und
Vrennstofslager des Flughafens von Marsa Scirocco
zerstört und in Brand geworfen.

Die siegreiche Aktion der italienischen Wehrmachteinhciten,
die nach Ueberwindung des feindlichen Widerstandes ihren
Vormarsch aus Berbern fortsetzen und dabei bereits , wie im
Wehrmachtsbericht gemeldet , die Zone von Adadleh besetzt
haben , steht im Mittelpunkt der römischen Presse , die darauf
hinivcist , daß alle Versuche der Engländer , das Vordringen
der italienischen Heeressäule auszuhalten , mißlungen seien.
Erneut wird in diesem Zusammenhang die Zusammenarbeit
zwischen den italienischen Hecrcsvcrbänden und der Luft¬
waffe unterstrichen , die unermüdlich alle Operationen durch
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ihren Einsatz unterstützte und wesentlich zum raschen Ersvlg
der italienischen Offensive gegen Britisch -Somaliland beige¬
tragen habe . Daß man sich auch in England klar zu werden
beginnt , daß die italienischen Erfolge nicht mehr länger der
englischen Oessentlichkeit vorenthalten werden können , ergibt
sich ohne weiteres aus den über Spanien in Atom eintreffen¬
den Nachrichten , wonach die britiscl>e Propaganda bereits
jetzt versuche, das englische Volk ans den Verlust von Somali-
land vorzubereiten.

Eine Racheaktion des Juden Mandels gescheitert . Das An¬
fang Juni gegen süns 'Mitarbeiter der französischen antise¬
mitisch » Wochenzeitnng „Je suis Partout " aus Beranlassnng
des ehemaligen jüdischen Innenministers Mandel eingeleitete
Gerichtsversahren wegen Gefährdung der Staatssicherheit ",
das in Perigeur stattfinden sollte , ist nunmehr eingestellt
worden , nachdem sich die Haltlosigkeit der Anschuldigungen
herausgestellt hat.

Neutrale Augenzeugen unerwünscht

3«ki»eüe» PaasfchktW
Allem Anschein nach und allen Dersich«.

i « rangen entgegen , daß der tägliche Ader-
1N Plllensorm an Tonnage dem Küchenzettel kei¬
nerlei Abbruch tue , müssen die Söhne Britannias doch
eine derartig strapaziöse Entfettungskur aus sich nehmen,
daß man aus behelfsmäßigen  Kaloriensang aus¬
gehen muß . Das heißt also Kampf um die Krastpille
aus eigenen Mitteln und gleichzeitig Hochkonjunktur für
eine neue Art „Prositchen " aus Otd Englands Krieg.
Das britische Chemiefyndikat ist hier natürlich „wach"
gewesen : nachdem die krummnasigen Hinter - und Geld¬
männer das Geschäft gewittert hatten , wurden die Che¬
miker an die Retorten gehetzt, » nd nun ist das Stär¬
kungsmittel da , mit dem Englands Nerven ihre Robust-
heit und Gelassenheit wiedergewinnen sollen . In gellen¬
den Reklamevrgien produzieren sich diese „Asprvpillen"
als der Elou der letzten Churchill -Saison . Wer diese
„Seilpillen " schluckt, sieht das Gespenst der Fünften
Kolonne nur noch als heilere Fata Morgana , wird
durch den Lnstschntzsirenenwarnton fröhlich bewegt , durch
Bombensplitter angenehm gekitzelt, bekommt einen ra¬
senden Appetit ans Fallschirmjäger und mit dem im
Heckenschützenjacket saftig schwellenden Bizeps eine Sie¬
geszuversicht , wie sie St . Halifax , der Hirte aller im
plntokratischen Kriege verlorenen Seelen , für seine
Schäfchen braucht . Jedenfalls ist diese invasionsangst-
erlösende Wirkung aus den Plakaten und Anzeigen zu
entnehmen , die von „total dahinschwindender Ungewiß¬
heit und Unruhe und wiedererwachender Hoffnung " sal¬
badern , Nach dem, was man täglich über neue panische
Anwandlungen in der englischen Oessentlichkeit zu hören
bekommt , scheinen diese mit jüdischer Knoblauchessenz
reichlich versetzten „Asprvpillen " jedoch ebenso wenig zu
wirken wie das Brot , das man augenblicklich „mit Kal¬
zium und Vitamin " anreichern will und einstweilen
noch an die Bersuchskarnickel des Londoner Zoo ver¬
füttert . Sonst hätte »man z. B. durch Wirbelwinde
hochgetriebene Heuhaufen wohl nicht gleich für
Fallschirmjäger gehalten und tmrob d»s Militär alar¬
miert . wie es jetzt in einem Torje der von der Chur¬
chill-Linie „umfriedeten " Insel geschah! Die „Asprv "-
Knr hat übrigens auch nicht vermocht , die immer mehr
überhandnehmende Setbstbetünbung mit dem Whisky-
buddel zu ersetzen, denn schon warnen Londoner Blätter
mit frommem Zungenschlag vor den „Gefahren des
alkoholischen Vergesse,is " und erinnern an das Beispiel
des „veralkoholisierten Frankreichs ". Augenscheinlich hält
man es neben den „Asprvpillen " vor allem mit der
geistigen Se  l b st h y p n o sc,  indem z. B. die
,,Daily Mail " zn jenem „Stoizismus " ausruft , mit dem
man Rückzüge sür Siege hält und nicht mehr zu ver-
heimlict>e»d« Niederlagen als Bagatellen hinnimmt.
„Denn ", so schließt man dort mit schüchternen Seiten¬
blicken aus die Somali -Schlappe , „der Krieg wird hier
in Großbritannien gewonnen !" Tröstlich läßt sich auch
Höre Belishas Gemanschei ans dem bombensicheren
australischen Tnstnlnm Vernehmen : „Wir müssen unsere
Pläne daraus ausrichten , den Feind in den Gebieten
anzugreifen , die er besetzt hält ". Wenn Jud Horeb bann
noch vom „Gnadenstoß " redet , „zu dem eine Waffe zu
schmieden nicht versäumt werden darf ", so ist das wohl
so zu verstehen , baß er selbst als furchtbarer Krisgs-
(Mciiil)helb übers Meer kommen will , um Deutschland
>m besetzten, d . h. besiegten England den „Gnadenstoß"
zn Verselfen. W i r können es abwarten , wem es an den
Kragen geht , wenn der Gnadenstoß aktuell wird ! Und die
Töpfe und Bratpfannen , die — auch nur theoretisch auf
Werbeplakaten für Metallschrottsammlung ! — von jen¬
seits .des Kanals ausgerechnet deutschen Heerführern an
die Köpf« iliegen sollen, dürste » ebenso windige Wunsch-
traumbilder sein, wie deutsche Stuka - Bomben
massive Wirklichkeiten  sind — unerbittliche
Realitäten , gegen die auch krampfhafter „Stoizismus"
nichts vermag!

Lvern 'vu

Italienische Warnung an Sriechenland
Antwort auf eine griechische Note

Rom , 13 . August.
Unter der Ueberschrift „Gerechtigkeit für Albanien — ver¬

geblicher griechischer Rechtfertigungsversuch sür die Ermordung
des Patrioten Taut Hoggia " erklärt der Direktor des halb-
amtlichen „Giornnle d'Jtalia ", die Athener Regierung ver¬
suche, durch eine lange und gewundene Note sich von ihrer
Schnld HeiMiwaschen . Diese Nvts - stelle die Behauptung auf,
daß Daut Hoggia kcßn Patriöt , Mivsrri bin gemeiner Ver¬
brecher - sei, däß seine Mörder - Albaner und nicht Griechen
seien, daß seit 2» Jahren wegen der von ihm begangenen
Verbrechen ein Kvpspreis aus ihn ausgesetzt gewesen und daß
die Ausstellung seine? Hauptes , daß von den Mördern im
Triumph durch die unter griechischer Herrschaft schmachtenden
albanischen Dörfer getragen wurde , ein Märchen sei.

Dant Hoggia , so betont das halbamtliche Blatt , sei ein
wahrer Patriot und von allen stolzen albanischen Stämmen
geehrt worden . Jahrelang habe er unter Einsatz seines Le¬
bens an allen nationalen Freiheits - und Unabhängigkeits¬
bewegungen teilgenommen . Die jungen Meuchelmörder seien
zwei griechische und nicht etwa albanische Wanderhirten . Seit
geraumer Zeit seien sie schon als im Solde der griechischen
Politik stehend bekannt.

In einer seiner Reden habe Außenminister Gras Ciano klar

und deutlich gesagt , daß die Grenzen Albaniens und ihre Ver¬

teidigung sür Italien eine heilige Pflicht darstellten . Griechen¬
land habe offenbar nicht den Wert dieser Worte verstanden

und sich dagegen den Abenteuern , den Jntrigen und den Her¬

ausforderungen gegenüber den Achsenmächten angeschlossen.

Es habe sich der Politik der Vergewaltigung der nationalen

Freiheit , die sür die imperialen Demokratien bezeichnend sei,

anschließen wollen . „ In dieser entscheidenden Stunde der

europäischen Geschichte können Lerartige sträfliche Fehler nicht

geduldet werden ."

Keine Journalisten im Kampfgebiet - kinige „zuverlässige " flmerikaner - Niemand darf die „leichten Schaden " sehen scharfe Sprache sarinarcls: - lein ist es genug
bn . Rom 13 . Auaukt

dv . Stockholm,  13 . August

Kein neutraler Beobachter darf sich den von deutschen Luft¬
angriffen heimgesuchten Gebieten Englands nahen , lein Neu¬
traler darf Augenzeuge bei den Lusttämpsen sein . Kein Neu¬
traler darf die Wirkungen der deutschen Bomben mit den
in englischen Berichten behaupteten „ leichten Schäden " ver¬
gleichen . Das ist der Tatbcstdnd , den soeben ein schlvedischer
Beobachter in London enthüllt , — vermutlich «in Alt der
Selbstachtung und der Verteidigung gegenüber den begreif¬
lichen Wünschen seines Heimatlandes , endlich objektiv über
die Vorgänge an Englands Küsten unterrichtet zu werden.
Die englische Regierung läßt allenfalls Amerikaner zu , be¬
stimmte Journalisten , von denen man annimmt , daß sie
nichts sür England Unerwünschtes „ sehen ".

„Tie heftigen Lnftkämpse der letzten Tage über dem Eng¬
lischen Kanal und längs der englischen Küste leiteten offenbar
die vielleicht bedeutsamste Phase dieses Krieges ei» , aber
trotzdem fehlt vielen ausländischen Pressevertretern in London
vollständig die 'Möglichkeit sich eine eigene Auffassung über
den Charakter der Kämpfe einschließlich aller Konsequenzen zn
bilden . Denn eine von Englands wichtigsten Regeln in diesem
Krieg geht nämlich dahin , daß höchstens amerikanische Jour¬
nalisten die Möglichkeit haben sollen, sich mit eigenem Auge
eine Auffassung davon zu bilden , wie England Krieg führt
und seilte Vorbereitungen vollendet ." So berichtet , statt weiter
die erlogenen „Sieges "-Bulletins des Londoner Jnsormations-
ministeriums in die gewünschte blumenreiche Sprache zu ver¬
arbeiten , am Dienstagmorgen der Londoner Dertreter des
„Svenska Dagbladet ", ein englandsreundlichcr Mann , dessen
Flucht in die Oessentlichkeit zum Teil Wohl eine Rechtferti¬
gung dafür liefern soll, weshalb die schwedischen Bcvbachter
in England während der neuen Phase des Krieges versagen,
der aber gleichzeitig wohl den Versuch machen möchte, dem
englischen Jnformntions - » nd Luftfahrtministcrium eine Nach¬
ahmung der dcutsäien Um >,angs »icthod »ri gegenüber auslän¬
dischen Pressevertretern nahezulegen . Die schwedischen Bericht¬
erstatter in Deutschland sind ausführlich in der Lage , über

die Bedeutung nnd Art der jetzigen Kämpfe zn berichten , sich
durch Reisen oder gar Flüge ins Kampfgebiet selbst ein lirteit
von den Vorgängen zn bilden , aber die neutralen Journa¬
listen in England werden in das Londoner Stadtgebiet ein¬
gesperrt und dürfen beileibe nichts davon merken , wie ent¬
gegen den Fabeleien der amtlichen Stelle » die LCahrheit an
Englands Küsten aussieht.

„Kein Vertreter von Zeitungen neutraler Länder aus dem
Kontinent ist in der Lage, sich persönlich einen solchen tat¬
sächlichen Eindruck von der englischen Kriegsbereitschaft zu
bilden , daß er sich durch persönlichen Augenschein ein Urteil
machen könnte von der faktischen Lage der -englischen Insel-
verteidigung ." So drückt der schwedisch« Journalist sehr um-
schweifig seinen Verdacht aus , daß es mit alledem nicht so
steht, wie es die englischen Lügenstellen erscheinen lassen
möchten . Insbesondere die Beobachtung von Lnftkämpscn
wird den 'Neutralen natürlich verboten ! Ebenso werden Be¬
suche von Gebieten , die durch Boinbenangrifse lieimgesncht
wurden , selbst wenn es sich um Besichtigungen handelt , die
von amtlichen Stellen veranstaltet werden , alsv unter Kon¬
trolle vor sich get)«n, lediglich amerikanischen Augen vor¬
behalten.

Neutrale Journalisten erhalten nicht die Möglichkeit , sich
davon zu überzeugen , ob <wie der schwedische Journalist sich
überraschend boshaft ausdrückt ) „ die leichten Schäden der
offiziellen Kommuniques nicht bloß aus dem Papier existie¬
ren ." Kein anderer als sorgfältig aus Zuverlässigkeit ge¬
siebte „ Bettern von Uebersee " dürfen , wie er berichtet , einen
Begriff davon bekommen , was wirklich geschieht.

Der schwedische Journalist ist höflich und vorsichtig genug,
anschließend die Formel zn gebrauchen : „Ohne Zweifel an
der 'Richtigkeit der englischen offiziellen Berichte zu wecken".
Auch sucht er die praktisch in seinen Feststellungen enthüllten
Mangel aus „Unverständnis sür die Bedeutung der Propa¬
ganda in diesem Krieg " znoückgusnhren . Er meint , die Eng¬
länder sollten doch versuchen , auch die Länder auf dem Fest¬
land von ihren Ersvlgsaiissichten zu überzeugen . Aber es
wäre schlimm, wenn plötzlich statt der Londoner Sieges¬
bulletins die Wahrheit über die Lnstniederlage und die

Wirkung der deutschen Bombenangriffe in die Welt hinaus¬
dränge.

Für die Beurteilung der ganzen englischen Berichterstat¬
tung liefert die schwedische Enthüllung einen Fingerzeig , der
gar nicht hoch genug eingeschätzt werden kann . Was bedeu¬
tet es, wenn die Engländer am Dienstag als Eigenverlnste
aus den Kämpfen vom Vortag 13 Flugzeuge zugeben . (In
der Nacht waren es erst neun ). Es bedeutet nur , daß soviele
englische Flugzeuge an der Küste unmittelbar vor den Augen
der amerikanischen Beobachter abgeschossen wurden , daß man
deren 13 immerhin einräumen mußte . Was mit den eigenen
Flugzeugen über See geschah, oder wie es vollends in Port-
land und Portsmonth heute aussieht , entzieht sich feder Nach¬
prüfung . Das englische Lnstfcihrtininisteriliin hat nachträg¬
lich Zahlen verbreiten lassen, wieviele deutsche Flugzeuge zn
gewissen Stunden Ivährend der deutschen Angriffe an Eng¬
lands Küste in Aktion gewesen seien nnd daß sich die An¬
griffe nicht nur aus Portsmonth , die Grafschaft Kent , die
Themsemündnng und einen englischen Keleitzug im Kanal,
sondern auch auf die Insel Wight erstreckt hätten.

Unter den Schäden , die in Portsmonth zugestanden wer¬
den , befindet sich die Inbrandsetzung einer Brauerei . Ueber
die sonstigen Verluste in Englands größtem Kriegshasen fin¬
det sich lediglich folgender lakonischer Satz : „ Einige Menschen
wurden getötet oder verletzt , aber die Anzahl der Opfer war
gering im Verhältnis zur großen Zahl „ abgeworfener Bom¬
ben ." Aus der Insel Wight wurde — natürlich — „ eine
Kirche beschädigt . In Kent und Sussex werden immerhin
„leichte Schäden " ans mehreren Flugplätzen anerkannt.

Von den englischen Behauptungen über „ Erfolge " in Lust-
kämpsen kann , unter Hinweis aus den Bericht des „ Svenska
Dagbladet " lediglich festgestellt werden : Sie sind ausschließlich
sür heimische und amerikanische Stimmungsmache bestimmt.
Die englische Taktik hat praktisch eine sehr erfreuliche Wir¬
kung : Sie verweist die Neutralen besser , als es alle Hinweise
aus Reuters Liigcnpraxis tun könnten , zur Unterrichtung an
die deutsche Adresse . Aus diese Weise erfahren sie die Wahr¬
heit , die ihnen die Engländer versagen.

bn . Rom,  13 . August.

Als wenn nichts geschehen wäre , hetzt ein großer Teil
der französisch und italienisch geschriebenen Schweizer Presse
weiter gegen Italien . Da dieser hemmungslose Haßfeldzug
auch von persönlichen Verunglimpfungen und Verdächtigun¬
gen der in der Schweiz lebenden Auslanditaliener nicht halt
macht , sah sich deren Organ , die in Bern erscheinende „ Squilla
Italic « " dieser Tage genötigt , nachdrücklich gegen die all¬
mählich unhaltbar werdende Lage zu protestieren.

Nun preist Staatsminister Farinacci  mit folgenden
grundsätziichen Feststellungen im „Regime Fascista " in die
Politik ein : „Der schweizerische Bunvesrat läßt sich keine Ge¬
legenheit entgehe », die strengste Neutralität der Eidgenossen¬
schaft zu konstatieren . Den Erklärungen entsprechen aber
nicht die Tatsachen . Wir verfolgen die Schweizer Presse auf¬
merksam und müssen betonen , daß sie immer wieder Deutsch¬
land oder uns angreift . Solange sie nur die Reden des Ver¬
brechers Churchill beweihräuchert , so wie sie es früher mit
den Reden Daladiers und Rehnands zu tun pflegte , finden
wir an ihr nichts auszusetzen — jeder wähle sich das Ideal,
das ihm gefüllt . Es kann uns aber nicht gleichgültig sein,
wenn der Faschismus und seine führenden Männer verleum¬
det nnd raijinierte Falschmeldungen über uns und über unser
Land in lunlaus gesetzt werden . So wie in der deutschen
Schweiz gegen deutsche Staatsangehörige gehetzt wird , so
werden in der französischen Schweiz und im Tessin unsere
'Volksgenossen beschimpft. Jetzt ist es genügt"
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Vorsicht beim flufsinden von vlindgangern

—vü.vi'i

Bremen,  14 . August.
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■ i .präsident  teilt mit:
Durch leichtsinniges Hantieren an einem Blindgänger eines

Flakge,cho „ es kleinsten Kalibers ist, durch die hierdurch cr-
solgte Explosion , wieder ein Volksgenosse erheblich an
der Hand verletzt  worden.

Aus Grund dieses Borsalles wird nochmals daraus hin-
gewiesen. daß das Berühren eines Blindgängers mit Lebens¬
gefahr verbunden ist und jeder Volksgenosse die Pflicht hat.
beim Ausfrnden solcher Blindgänger unverzüglich die
Polizei oder die n ä ch st e ' Wehrmachtsdienst¬
stelle zu benachrichtigen.
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krzieberinnen im »Lopsbof"
Die neuen Richtlinien für den Hauswerkunterricht waren

Gegenstand der Arbeitstagung von etwa 30 Erziel ^ rinnen
aus Volksschulen , Landwirtschastsschulen , Oberschulen , Ge¬
werbe- und Berussschulen . Die Tagung fand im Lopshof
statt und stand unter der Leitung der Gauabteilungslciterin
Frl. Alma O t h o l t. Ter erste Tag brachte drei Vorträge.
Rektorin Käthe Lüers/sen,  Varel , gab einen allgemeinen
Ueberblick über die Richtlinien sür Mädchenerziehung . Dar¬
aus hielt Oberschullehrerin Frl . Irene Lehnemann,
Oldenburg , einen Vortrag , in welchem sie die Hauswirt-
schast auf wissenschastlicher Grundlage als Kernsach aller bil¬
denden Mädchenarbeit behandelte , lieber Ernährung und Ge-
sundheitsführung sprach Lberschullehrerin Frl . T e u che r t,
Bremen . Nach diesen grundlegenden Vorträgen wurden am
nächsten Tage in Arbeitsgemeinschaften Stosspläne sür den
Hauswerkunterricht unter stärkster Berücksichtigung der Le¬
benskunde und Naturlehre erarbeitet sür die vier oberen
Jahrgänge der Volksschule . Zwischen den Schulungsstunden,
die allen Lehrgangsteilnehmerinncn von großem Gewinn
waren , blieb ausreichend Zeit sür Sport , Wanderungen und
Ruhestunden , sür die der Lvpshos mit seiner herrlichen Um¬
gebung wie geschaffen ist.

Vremer Preisträger
im 6rabmalswettbewerb

In dem vom Reichsinnnngsverband des Bildhauer - und
'! Steimnehhandwerks ausgeschriebenen Ersten Grvßdeutschen

Gradmalwcttdewerd wurden Arbeiten des Bremer Meisters
Fritz Everding,  aus deren Reche nur eine abbilden , mit
einem 4. Preis ausgezeichnet . Ter Wettbewerb wurde im No-

ML « «

M4M

füi'l vember vorigen I ??ssres im Einvernelsttreir mit der Rcichs-
kammer der bildenden Künste erstmalig vom Reichsinnnngs-

—. verband des Bildhauer - und Steinmetzhandwerks ausge-
i: schrieben , um den starken Willen des Handwerks zur kul -

-«!: turell wertvollen , persönlich gestalteten
,Z,IK Arbeit  unter Beweis zu stellen . Durch den Wettbewerb

; sollten diejenigen Jnnungsmitglieder aus den Plan gerusen
»irl« . werden , die befähigt sind , Grabdenkmäler im Sinne der Be-

strebungen des ,,Arbeitsausschusses sür Friedhof und Dcnk-
. ~|lül4 mal bei der Reichskammer der bildenden Künste " zu gestalten
■ und durch ihre bisherigen Arbeiten bewiesen haben , daß sie
- ' 4 sich um die gute Gestaltung des Grabdenkmals bemühen.

*Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Mittwoch ) . . . 20 .53 Uhr
bis Sonnenaufgang ( Donnerstag ) . 0.07 Uhr

,«!

J Copyright 1939 Dy Prometheus-Verlag Dr. EichacKer,3röbenzell bei München

' " ■ Sie umringten ihn , freudig flüsternd . dann brachen sie aus
: i einmal in ein tolles Geschrei aus , klatschten in die Hände , die
■ .1 Neger schwangen ihre Massen . Konrad suhr mit gutgespieltem

! Schrecken auf , rieb sich die Augen , lallte blöde „Rhabarber,
■V Rhabarber ", da ihm nichts Sinnloseres einsiel , kurz er ahmte

'■\ A trefflich einen halbverblödcten Greis nach . Eine Reihe von
■ f Fragen prasselte auf ihn herab , er glotzte verwirrt auf die

x.  l Fragenden , er verstand ossensichtlich die Sprache nicht , was
e die Leute noch mehr begeisterte , hatten sie doch von einem
r Fremden kaum eine Blutrache zu fürchten ! Einige begannen

ihn schon als Schctk dieses Tages zu verehren , indem sie ihm
lange , blumige Segenswünsche zuriefen , deren Ironie von
den anderen mit einem brüllenden Gelächter begrüßt wurde

kurz der Bettlerspuk war bereits in vollem Gange , als
r’!i! |!VJ ein neuer Trupp Negersoldaten erschien . Mit einem Fußtritt
-O?-' ' wurde Konrad bedeutet , daß er aufzustehen habe , dann um-
‘Wa  ringten ihn die Neger und alle setzten sich in Bewegung . Ein
. -E Blick hatte Konrad belehrt , daß diese Neger tatsächlich suns-

schlissige Gewehre und englische Patrvnengürtcl trugen.

P

Ter Zug ging , umringt von einer immer mehr anwachsen¬
den. lachenden und schreienden Menge , durch ein paar Gassen,
dann über den srcien Platz vor der Moschee zum Kasr et
Saafra , dem Haus des Scheiks . das Konrad vorgestern im
Mvndlicht gesehen hatte . Er bog aber dort nicht nach^ rechts
zum Haupteingang , sondern entlang der Palastsront nach
links ab . in eine kurze Sackgasse, welche von der Stadtmauer
abgeschlossen war . Hier stand , an die Mauer gebaut ein,
niedriger Lehmschuppen , eine Art . Stall mit Herglttcrten
Luken , vor dem ein Soldat auf - und adschritt , das Gefängnis
also. Ter Eingang lag seitlich, Konrad >vuiche in einen küh¬
len . halbdunklen Gang gestoßen , eine Glttertnr aus starken
Aesten öisnete sich, «ine enge abs.cheuliäi stlnken ,e völlig
leere Zelle lag vor ihm . Wieder ein kräftiger stoß , dann
fiel die Tür zu , ein Holzriegel knackte, und er war allein.

Getreu seiner Maske glotzte «r dumm -verwundert in alle
Ecken, wo noch der Kot seiner Vorgänger lag eine -Meng«
Ungeziefer lies da herum . Mühsam seinen Ekel bezwingend,.

Lebensretter Blutspender
vluttiberlragung rettet verwundete uud kranke — wichtiges Wittel im Kampf gegen

Säuglingssterblichkeit und kindertakmung

Vor Wochen berichteten wir an dieser Stelle von der
Blutspenderaktion der Partei,  die einen
erfreulichen Widerhall in der Bevölkerung fand . Es
haben sich inzwischen manche Fälle ergeben , in denen
die Blutspender ihre aufopferungsvolle Bereitschaft dar¬
tun dursten . In diesem Zusammenhang mögen unsere
Leserschast die nachfolgenden Ausführungen interessieren:

Von der wahren Bedeutung deS Blutes , von seiner enor¬
men Wichtigkeit weiß beinalie nur derjenige , der durch allzu
großen Blutverlust , sei es infolge eines Unfalls , einer Ver¬
wundung oder aus jonft einem Grunde , einmal in Lebens-
gesahr geschwebt hat und spürte , wie seine Lebenskrast mit
dem dahinflicßendcu Blute immer schwächer wurde . In allen
solchen Fällen ist heute die Blutübertragung  das
sicherste Büttel , um einen tödlichen Ausgang oder eine allzu
starke Schwächung des Organismus zu verhüten , denn Blut¬
übertragungen von Mensch zu Mensch, eine erst in den letz¬
ten Jahren genau erforscht « Technik der Heilbehandlung,
sind sowohl bei Verletzungen und Erkrankungen mit starkem
Blutverlust als auch bei vielen inneren Krankheiten not¬
wendig und können lebensrettend wirken . Aus diesem
Grunde hat auch das Behandlungsversnhren der Blutüber¬
tragung neuerdings eine ungeheure Zunahme ersahren.

Wie war es früher eigentlich aus diesem Gebiete ? Schon
frühzeitig waren die Aerzte aus den nalieliegenden Gedanken
gekommen , bei starken , lebensgesährdenden Blutverlusten eine
Besserung des Besindens durch Zusührung arideren Blutes
herbeizusühren . Durch lange Zeit aber blieb es bei diesem
ltzedauken, denn man mußte noch mancherlei hinzulernen , be¬
vor man auch nur einen Versuch wagen konnte . Ganz ab¬
gesehen von den technischen Schwierigkeiten der Blutübertra¬
gung mußte man zunächst noch erkennen , daß Menscheublut
und Tierblut wohl recht ähnlich seien, aber trotzdem zu ver¬
schieden wären , um das eine durch das anders zu ersetzen.
Als man dies endlich eingesehen hatte und nun wußte,
daß nur menschliches Blut  Menscheublut ersetzen
könne , da tauchten neue Schwierigkeiten auf , die man sich
lange Zeit nicht erklären konnte.

Erst als man die Zugehörigkeit des Menschenblutes zu ver¬
schiedenen Blutgruppen  sestgestellt hatte und wußte,
wie sich diese verschiedenen Blutgruppen zueinander ver¬
halten , erst dann war die Basis für eine erfolgreiche An¬
wendung dieses neuartigen Behandlungsverfahrens gegeben.
Aber inzwischen sind noch weitere Forschritte erzielt worden.
Während es ursprünglich nur möglich war , die Blutüber¬
tragung in Anwesenheit des Blutspenders durchzusühren,
gelang es , ein Verfahren zu entwickeln , durch welches das
Blut , das von irgendeinem Blutspender entnommen , nahe¬
zu unbegrenzt haltbar und  e i n s a tzs ä h i g ge¬
macht wurde . Ter zweite , wichtige Fortschritt war die Er¬
kenntnis , daß Blut einer bestimmten Blutgruppe, , der so¬
genannten Kruppe 0, immer mit Ersolg übertragen werden
konnte , gleichgültig , welcher Blutgruppe der Erkrankte oder
Verwundete angehörte.

Als man soweit war , war der Weg sür eine großzügige
Anwendung der Blutübertragung in allen überhaupt in
Frage kommenden Fällen erst richtig frei . Hinzu kam. was
ebenfalls von größter Bedeutung für die Breitenanwendung
des neuen Heilverfahrens war , daß der Gedanke der Volks¬
gemeinschaft auch aus diesem Gebiet einen , Wandel schuf:
war die Blutspende bisher ausschließlich als Geschäft, als
Einnahmemöglichkeit angesehen worden , so wurde sie jetzt
eine Angelegenheit der brüderlichen Hilfe
unserer Volksgemeinschaft.  Ein Aufruf , und Tau¬
fende gesunder deutscher Männer und Frauen standen bereit,
um ihr Blut herzugeben und damit anderen , vom Tode
oder lebenslangem Siechtum bedrohten Volksgenossen zu
Helsen. Das war Nationalsozialismus , echter Sozialismus
der Tat , so wie er uns tagtäglich aus verschiedensten Gebieten
des Lebens entgegeutritt.

Mau kann sich leicht vorstellen , wie durch alle diese Dinge
die Blutübertragung , wie schon erwähnt , einen starken Aus¬
trieb erhalten hat . Aber , was in der breiten Oessentlichkeit

bisher kaum bekannt ist : nicht nur bei der Behandlung von
Verletzten , Verwundeten und bei Erkrankungen mit starkem
Blutverlust , auch sür die Bekämpfung der Säug¬
lingssterblichkeit  ist die Blutübertragung von größ¬
ter Bedeutung . Denn während es . bei Erwachsenen im all¬
gemeinen nur dann zu einer Blutübertragung kommt , wenn
es gilt , verlorengegangenes Blut zu ersetzen, kommt sie bei
Säuglingen besonders dann in Frage , wenn länger dauernde
oder ' auch sonst den Organismus in seiner Entwicklung schwer
beeinträchtigende Erkrankungen vorliegen . Bei Durchialls-
störungen z. B . hat . wie kürzlich der Cl^-sarzt und Direktor
des Kaiserin -Augusta -Viktvria -Hauses , Dr . Hosmeier , in einem
Aussatz seststellte, die Blutübertragung geradezu Wunder ge¬
wirkt und die Sterblichkeit in starkem Maße gesenkt: über¬
tragen wird hierbei übrigens nur die Blutflüssigkeit.

Damit ist aber die Anwendung der Blutübertragung bei
Säuglingen längst nicht erschöpft , ganz im Gegenteil kann
mit Sicherheit erwartet werden , daß diese Behandlung auch
aus weitere Gebiete mit gleichem oder ähnlichem Ersolg an¬
gewandt werden kann und hier gleich lebensrettende Wirkung
zeigen wird . Man kann datier auch mit Sicherheit erwarten,
büß die - Säuglingssterblichkeit , die in den letzten Jahren
bereits einen sehr « treulichen Tiefstand erreicht hat , in ab¬
sehbarer Zeit noch weiter gesenkt werden wird.

Aus noch einem Gebiet spielt die Autübertragung eine
wichtige Rolle : Die Kinderlähmung  sucht alljährlich
besonders im Spätsommer ihr « Opfer unter unserer Jugend.
Wer diese Krankheit überstanden hat , die unter Umständen
sehr gefährlich sein kann , trägt gegen sie Schutzstoste im Blut,
die durch Blutübertragung von Neuerkrankten eine wertvolle
Hilfe zn geben vermag . Deshalb rusen zurzeit die Gesund¬
heitsämter alle von der Kinderlähmung Genesenen zur Blut¬
spende für ihre an Leib uud Leben bedrohten Volksgenossen
auf.

Im Kampf um die Gesundung unserer verwun¬
deten Soldaten  wirkt die Blutübertragung geradezu
Wunder . In all jenen Füllen , in denen srülier eine an sich
leichte Verwundung infolge des großen Dlutvevlustes zum
Tode führte , oder wo durch den Blutverlust und die hierdurch
hervorgecusene Schwächung des Orgauismus die notwendige
Operation unterbleiben mußte , wendet man heute mit größ¬
tem Erfolg die Blutübertragung an . Dank der geschilderten
hochontwickelten Technik der Blutübertragung kann man
schon in den ersten Lazaretten , ja Verbandsplätzen , die dicht
hinter der Front liegen . im Notfälle Blutübertragungen vor¬
nehmen : jeder unnötige Zeitverlust , der früher häufig genug
schlimmste Komplikationen hervorrief , ist damit ausgeschaltet.
Tausender deutscher Soldaten danken diesem Zusammenspiel
von Wissenschaft und Technik, von deutscher Organisation
und nationalsozialistischer Opferdereitschast der Blutspender
Leben und Gesundheit.

Diese Opferdereitschast der Blutspender ist es überhaupt,
die erst diese Liste ermöglicht . Nicht nur , daß längst nicht
jeder zum Blutspenden geeignet ist — nur kerngesunde und
unbescholtene Personen zwischen 21 und 50 Jahren , die zu¬
dem von konstitutionellen und übertragbaren Krankl >etten
jeder Art frei sein müssen , kommen hierfür in Betracht —,
werden obendrein sür das Gebiet des Deutschen Reiches
mindestens 60 000 Blutspender benötigt.  In¬
folge der «normen Bedeutung , die unter diesen Umständen
dem Blutspenderwesen beizumessen ist, sind kürzlich auch die
Richtlinien sür die Einrichtung deS Blutspenderwesens durch
Erlaß des Reichsinnenministers ergangen , durch die das
Blutspenderwesen sicherlich einen starken Ansschwung zum
Nutzen unseres Volkes und seiner Gesundheit erleben wird.

Gesucht sind natürlich vor allem Blutspender mit der
vielseitig anzuwendenden Blutgruppe  0 . Und wenn
auch längst nicht jeder der sich Meldenden zu dieser Blut¬
gruppe gehört , ist doch die Zahl der in Frage Kommenden
groß genug , um einen Erfolg zu verbürgen . Auch hier wieder
zeigt sich die Richtigkeit jenes nationalsozialistischen Zeit¬
wortes , daß durch den Einsatz aller auch die größten und
schwierigsten Problem « und Aufgaben spielend gelöst werden
können . J . D.

flrbeitseinsatz ver Stau
Dienstverpslichtung nur in seltenen Fällen

In einer Betrachtung . Wer den Arbeitseinsatz der Frauen,
die das Fr -a-ue .namt der D A F . int ..Rahmen des Jahr¬
buches der Reichssrauensührung 1040 veröffenklicht , werden
auch Mitteilungen über die Vereinbarungen gemacht , die zwi¬
schen dem Reichsarbeitsministertum und dem Fra -uenamt ins¬
besondere über die Reihensolge im Arbeitseinsatz der Frauen
getroffen wurden . In erster Linie sollen ledige Frauen , dann
Verheiratete ohne Kinder uud erst zuletzt Alütter eingestellt
werden . In einzelnen besonders gelagerten Fällen kann zur
Deckung des Krüstebedarfs auch die Dienstverpslichtung angc-
weudet werden , von der aber verhältnismäßig selten Ge¬
brauch gemacht wirb , nämlich nur dann , wenn etwa in
einer besonders stark beschästigten Gegend bereits alle Mög¬
lichkeiten der normalen Tienstverpflichtling erschöpft sind . Die
Dienstverpslichtung kann Arbeitskräste betreffen , die in wehr-
wirtschastlich nicht wichtigen Betrieben entbehrlich sind sowie
ledige oder sonst alleinstehende Frauen im Alter vom voll¬
endeten 16. bis zum vollendeten 50. Lebensjahr . Die Maß¬
nahme der Dienslocrpflichtung wird nicht angewendet aus
Frauen , die Angehörige , insbesondere Kinder zu versorgen
halien oder die als mtthelseude Familienangehörige bringend
benötigt werden Personen mit eigenem Hausstand werden
inslresondere dann nicht durch Dienstverpslichtung heran¬
gezogen . wenn eine Unterbringung an fremden Ort erforder¬
lich wäre . Die Dieustverpflichlungen von Frauen werden in
Zusammenarlreit zwiscl>en den Arbeitsämtern und den Dienst¬
stellen des Frauenamtes der DAF . durchgcsührt , gegebenen¬
falls auch unter Aiitwirkimg der Sozialen Be trieb sarlua-
terinneu . Darülvr hinaus wird hier uud dort auch die über-

bezirkliche Vermittlung weiblicher Arbeitskräste notwendig
sein . Dabei handelt es sich stets nur um ledige oder sonst
alleinstehende Frauen . Es bestchen genaue Vorschriften über
einwandfreie -aUnterk linste u » nd , t« llüi ..sPnstigen .l-Maßnnlstnkuu
die - die Eingewöhnung in -die - neuen - Lebensverhältnisse «r--
leichterni sollm : Lbwotst der ElNsatz^der ' Frauen iw ver 'Krtegsr'
Wirtschaft äußerst vielseitig uud umfangreich ist. sind und
bleiben doch Tätigkeiten ausgeschlossen, die die Gesundheit der
Frau beeinträchtigen würden . Zu diesem Zweck wurden zahl¬
reiche Schutzbestimmungen erlassen . Darüber hinaus wurde
die soziale Betreuung der Frauen in der Kriegswirtschaft
noch verstärkt . Zu diesem Zweck erfuhr die soziale: Betriebs-
arbeit einen bedeutenden Ausbau.

Kurermäßigungen für Wehrmachtsangehörige . Ter Prä¬
sident des Reichssremdenverkehrsverbandes hat jetzt neue ein¬
heitlich« Richtlinien über die Preisgestaltung der Kurverwal¬
tungen beim Ausenthalt von Wehrmachtsangehörigen usw.
erlassen . Danach erhalten Wehrmachtsangehörige , die mit
ihrem Truppenteil in Heilbädern oder Kurorten oder in der
nächsten Umgebung untergebracht sind , auf die natürlick ^ n
Kurmittcl eine Ermäßigung von 20 Prozent . Kurtare
wird nicht erhoben . Das gleiche gilt sür Angehörige der
Reichspolizei sowie für die der Wehrmacht unterstellten Ein¬
heiten der H und für Formationen des Arbeitsdienstes wäh¬
rend der Tauer eines Einsatzes im Rahmen der Wehrmacht.
Verwundete oder kranke Mehrmachtsangehörige , bje als
Lazarettsinsassen in Heilbädern » ntergebracht sind, erhalten
Kurtaxesreiheit und 20 Prozent Ermäßigung auf . di« natür¬
lichen Kurmittel.

Diamantene fjochzeit

, -- §

Da , feiten « Fest der diamantenen Hochzeit seiet ! « n henFgrn Tag«
der Goldschmied Johann Christian Dudüenh - us « n  und Fran,
aeb Brüaaemann . Eeschworn ênweg 167 . Das Ehepaar ist Irö ? jeineH.
hohen Alters von 83 und 81 2 - hren sehr rüstig und nimmt on aNon
Geschehnissen unserer Tage begeistert teil . Die Jubilarin Ist Trügeri«
des silbernen Ehrenkreuzes der deutschen Mutter . Der Jubilar hat
56 Jabre als Goldschmied bei der Firma Willens & Tanger treu

Bestandene Prüfung . An der Staatlichen Ingenieur¬
schule.  Abt . Krastbetriebstechnik lEchifssingenieurwesen ) haben die
Prüfung bestanden : a ) zum Schistsingenleur I : Karl Böker , Gustav.
B - aaske , Paul Brokowski , Günter Claudius , Eduard Eelhar , U » f
Sollersen , Dietrich Kluve , Heinz Kopp , Wilhelm Neddermeqer , « arl-
Heinz Pabst , Karl Röpke , Erich Schwager , Karl -Hein - Eeissert Ru>
dolf Theiß , Hans Wirtjes ; b) zum Schistsingenieur II : Johann Acker.
Hermann Bücking , Reinhard Burose , Helmut Naujok, . Fri ^ rich
Rohls , Heinrich Eieengrafe , Johannes Stephan , Rudolf Treig , Karl-
Heinz Wessels : c) zum Seemaschinisten I : Ludwig Aljets , Eornelius
de Bruyn , Nikolaus Einfeldt , Erwin Hausmann , Richard Lansch,Qtfmfiif » flrfMttt Wtob 9IhnH Kckillitta Äokmnn Svannrad.

Unter dem fjolieitsadler
Krefs Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Sebaldsbrück . Die Zellen - und Blockleiter n-eh « «n *»

Freitag , 16 . August , die neuen Lebensmittelkarten in der Außenstelle
in Empfang.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 15 . Aützust , 26 .30 lUu , SJjt»
gliederversammlung im kleinen Saal des Eastno . Cs spricht Pg . Dr.
Bellmer über die große deutsche und europäische Entscheidung . G»
spielt ein Zug der Kreiskapelle . Erscheinen aller Parteigenossen Pflicht.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Huckelriede . Heute,  Mittwoch , 26 Uhr , im BDM .-

Heim Huckelriede , Eemeinschaftsabend für alle Miigtieder . Trenn¬
messer und Schere mitbringen.

Ortsgruppe Pagentorn . Donnerstag , 15 . August , 1? Uhr , Sitzung
für alle Amtsleiterinnen , Holler Allee 1.

Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau . Donnerstag , 15 . August,
15 Uhr , Leiterinnen -Besprechung im Parteihaus.

Bund Deutscher Mädel
Achtung Lager III « ltsunnistrl Oftsrieslaud ! Am Donnerstag,

15 . August , findet der Lagerappell um 26 Uhr in der Kl . Helle statt.

Vas zeitgemäße Nezept
Kümmelkartosfelsuppe

Geschälte , in kleine Würfel geschnittene Kartoffeln werden mit
ebenso kleingeschnittenen Zwiebeln , reichlich Kümmel , Knochen¬
brühe oder Wasser ausgesetzt , langsam gargekocht , die Kartdfseln
etwas zerdrückt und die fertige Suppe wenig mit KartosfelMehl
gebunden . Man schmeckt nach Belieben gern etwa , mit ge¬
hacktem Majoran , Zwiebelgrlln oder Schnittlauch ab . Bei der
Kartosselsuppe rechnet man 4— 5 mittlere Kartoffeln und eine
Zwiebel je Person . — Abends : Rohko st platte:  Man ver¬
wendet hierzu 4— 5 Gemüse der Jahreszeit entsprechend z. B.
Wurzeln , Rettich , Gurke , Tomate und Kohlrabi . Die Gemüse
werden grob oder fein geraspelt , die Tomaten in Achtel ge¬
schnitten . Die einzelnen Gemüse werden farblich gut auf einer
Platte bergartig angerichtet , mit etwas Zitronensaft oder Esstg
beträufelt , auf die Gurke gibt man einige gehackte Kräuter wie
Dill und Schnittlauch , aus den Kohlrabi gehackte Petersilie und

, Borretsch und auf die Tomatenscheiben ganz seingebackte Zwiebel.
! ---'« « «Bel- ShL' vu - ikMtyEif «-" 1 '' " " *' »•
i ii JU 'Abtlff . Volkswlrtaohaft - Hau « wirt »cliaft

' ' ' ' im DeuWöhttTFrätiäü 'flrerk *

„Besser " rauchen

kommt nicht teurer *)

ATIKAH 5a

* ) s'Bessere Cigaretten führen von selbst zu der Erkennt«
Ais , daß man viel mehr Genuß vom Rauchen Hot, wenn
man weise maßhält und sich dafür etwa » wirklich Gute»
leistet.

trat er dann zur Fensterluke und sah hinaus . Die Gasse war
voll Menschen , die das Austauchen seines Gesichtes hinter dem
Gitter mit einem Freudenlzcheul begrüßten , nun aber rückten
die Negersoldaten vor und drängten die Menge zurück zum
Hauptplatz , wo sie sich dann endlich zerstreute . Offenbar soll¬
ten die Freuden des Festes nicht schon jetzt vvrweggenoinmen
werden.

Zäh und endlos dehnten sich dann die Stunden . Der Posten,
vor dem Gefängnis ging aus und ab, drehte sich hie und da'
eine Zigarette , wurde abgclöst . Die beiden Schließer horte
man schwatzen, sie hockten am Ende des Ganges , und gegen
Mittag brachten sic einen Krug Wasser und eine Handvoll
Datteln der schlechtesten Sorte . Konrad hörte , wie von der
Moschee die Gebete ausgerusen wurden , das Mittags - und das
Nachmittagsgcbet . aber weder der Posten noch der Schließer
kümmerten sich darum . Der Hakim hatte recht, diese Beni
Larittz waren ein gottloses Bott , ein Ülergernis im Reich der
Wahabiten!

Konrad statte sich ans der saubersten Stelle des Bodens aus¬
gestreckt und den größten Teil des Tages in einer Art Halb¬
schlaf verbracht . Bon Zeit zu Zeit schlief er ganz ein . um bei
irgendeinem Geräusch zu erwachen und dann wieder weiter
zu dösen . Trotzdem er die vergangene Nacht nicht geschlafen
statte , genügte ihm diese zweifelhafte Ruhe , und er fühlte sich
frisch und spannkrästig , als er — etwa drei Stunden nach
dem Nachmittagsgcbet — die Trommeln hörte.

Durch die Fenstcrluke konnte er nur die Sackgasse, die
Front des Palastes und einen kleinen Teil des Platzes sehen.

Eine Kette von Soldaten sperrte die Gasse ab . aber vor ihr
sammelten sich schon weiße Gestalten , und auch auf den
Dächern der Häuser schienen, nach den schwatzenden Stimmen
zu schließen, viele Frauen Platz genommen zu haben . Entlang
der Palastsront lies eine Lchmbank , aus der schon einige bär¬
tige Greise hockten; wenn dies die Tribüne der Vornehmen
war , so konnte sie Konrad von seinem Fenster aus bequem
betrachten.

Tie Trommeln rasselten eintönig weiter , die Lehmschwelle
füllte sickz langsam mit Zuschauern , «8 wurde dunkel . Dann
endlich huschte ein zitternder , rvtliäser Schein über den Platz,
da ? Licht von Fackeln , und zugleich bracksen mit einem
Schlage viele Hunderte in wilde , gellende Schreie aus . Der
rote Fackelschein wurde stärker , die Soldatenkette vor der
Kasse teilte sich, und Konrad sah ein « Schar weißgekleideter
Männer , flankiert von fackeltragenden Soldaten , über den
Platz schreiten . Er begriff , daß er nun abgeholt wurde und
lockerte den Bund seines Kopftiicksesj

Die Schar nähert « sich langsam und würdevoll dem Ge¬
fängnis , dann siel der rote Fackelschein durch die Cittertür in
Konrads Zelle.. Er hörte - Schritte und Stimmen , di« Tür
wurde aufgeschlossen, zwei ältere Männer , in fleckenloses Weiß
gekleidet, mit roter Kopsschnur , traten ein.

Der alt « Bettler hatte sich in «ine Eck« geflüchtet , stehend
streckte er die Hände aus und Winselt « kläglich sein „Abaca-
dabra ". Aber dir beiden Araber verbeugten sich feierlich vor

ihm , sie begrüßten ihn mit schwungvollen Segenswünschen,
in welchen allerdings der Name Gottes nicht vorkam . Osten-
sichtlich schämten sie sich doch, ihn einem Manne gegenüber
zu gebrauchen , den sie morgen töten wollten.

Dann umringten wieder vier Soldaten den Bettler , führten
ihn aus dem Gefängnis und in feierlichem Zug « zu der Lehm¬
bank , wo ein Ehrenplatz sür ihn mit einem Teppich bedeckt

. war . Sein Ersäzeinen war von der aus dem Platze versam¬
melten Volksmenge mit einem wilden Freudcngeschrei begrüßt
worden und am tollsten und gellendsten schrien die Weiber
auf den Dächern.

Konrad hockte auf seinem Teppich , sah einigermaßen be¬
klommen das phantastisch unwirkliche Bild dieses Platzes , und
zum ersten Male stiegen ihm die Zweifel am Ersolg seines
kühnen Planes auf . Die düsterrotcn , schwarzqualmendcn Fak-
keln tauchten die Menge in ein ewig flackerndes huschendes
Licht, in dem da und dort Wasten ausblinkten , eine gestaltlos
quirlende Masse weißer Gestalten mit den dunklen Flecken
der Gesichter. Die Fronten der Häuser standen schivarz,
manchmal von roten Lichtrcflexen flüchtig erhellt , vor einem
sternenlosen , bewölkten Nächst,immcl . In der Mitte des
Platzes tanzte ein Ring von etwa zweihundert Männern in
Sechserreihen in hüpfendem Wechselschritt , sie schwangen
lange Stöcke und bogen sich vor - und rückwärts im Rhlith-
mns der Musik . Die Musiker selbst, innerhalb des Kreises der
Tanzenden , am Boden hockend, waren nicht zu sehen. Sie
spielten auf Trommeln , Flöten und einigen Saiteninstru¬
menten immer diesellie einförmige Tonsolge , die nach stunden¬
langem Anhören zum Wahnsinn treiben mußte.

Neben und hinter Konrad hockten Leibgarden , vornehme
Städter , Fackelträger und Beduinen in buntem Durchein¬
ander . Konrad musterte sie alle verstohlen , die Soldaten und
Fackelträger waren tiesschwarze Sudanneger , offenbar Sklaven
de? Scheiks . Die Stadtaraber waren durchweg negroide Misch¬
linge , nach den Wulstlippen und den breitflügcligcn Nasen
zu schließen, und nur die Beduinen zeigten die Züge der
reinen arabischen Rasse und trugen auch das Haar lang und
iLlinch geflochlen . Es mochte sich lim Deute don benacht>cn.'ten
oder den Beni Hgrith tributpslichtigen Nvmadenstämmen han¬
deln . Ihre kühle Teilnahmslosigkeit verriet auch deutlich , daß

heidnische Treiben verabscheuten und wohl nur aus
Höflichkeit oder Zwang hier sahen.

Bon Zeit zu Zeit fegten kalte Windstöße über den Platz
und trieben den Qualm der Fackeln in Schwaden über die
Menge . Heute nacht oder morgen würde endlich der ersehnte
Regen fallen , und die Tanzenden begrüßten jeden soläzen
regenkündcnden Windstoß mit Freudenschreien.

lieber ein « Stunde lang war Konrad ruhig gesessen und
hatte den Tanz beobachtet . Dann wurde ihm die monotone
Musik ebenso unerträglich wie der ewig wiedcrkehrende Rhyth¬
mus des Tanzes , er beschloß, seine Würde als Scheik aus die
Probe zu .stellen und legte dem nächsten Soldaten die Hand
auf die Schulter.

„Hunger ", sagt« er, das Wort mit , ein« . Veste unterstützend.

Wehe dirj England!
Hast du die surrenden Vögel gehört,
Her von den deutschen Küsten?
Hat dir ‘s den fiebernden Schlaf gestört,
Zwang ’s dich , die Abwehr zu rüsten?
Ahnst du ‘s , daß dir die Rache naht,
Heuchelnder Sittenhüter?
Schleppst du zum tiefsten Keller , Pirat,
Deine geräuberten Güter?
Friedenswürger , verleumdender Schuft,
Hüt dich im Inselgehege,
Unter den Wellen und hoch in der Luft
Baut sich der Deutsche die Wege!

Webend dein schleimiges Lügennetz,
Blut der Umgarnten zu saugen,
Kürst du die Selbstsucht - zum einz ’gen Gesatz,
Gier in den tückischen Augen.
Dämpfst umsonst deiner Städte Licht,
Giftigste aller Spinnen,
Hoch aus den Wolken die Bombe bricht
Ihre Mauern und Zinnen.
Deiner Weltmacht grabe die Gruft , ~
Lasse die Hoffnung schwinden,
Unter den Wellen und hoch in der Luft
Werden die Deutschen dich finden!

Wird dein geräuberter Krondiamant
Immer matter und blinder,
Stolzer König von Engeland,
Heute noch Kaiser der Inder?
Wecke die Schürer des Völkermords,
Nimmermehr sicher im Hafen;
Wecke die eitel träumenden Lords,
Daß sie den Tag nicht verschlafen!
Wogenwälle und Meereskluft
Schirmt nicht , wie ehraals , die Feste;
Unter den Wellen und hoch in der Luft
Kommen gepanzerte Gäste!

Rudolf Presber /K 30 . September 1985
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Der Soldat sprang auf, rief den anderen ein paar Worte
zu, worauf diese bci'ällig grinsten und eilig ausstanden . Me¬
der bildete sich ein Zug , voran Fackelträger, dann kam Konrad
mit etlichen Soldaten , zum Schluß ei» Dutzend Würdenträ¬
ger. Sie schritten die Palastsront entlang , die Meng « machte
Spalier , verbeugte sich mit Gelächter und Geschrei vor Kon«
rad, die Sache schien den Leuten großen Spaß zu maÄe« .
Ader die Musik und die Tänzer ließen sich durch den Ab¬
gang des Bettlerscheiks nicht stören. (Fortsetzung solzt)



^LeüerÄeulselie ^ unÄseksu
Unkrautbeseitigung—freiwilligoder Zwang?

Diese Frage zu stellen , erscheint an sich überslüssig . Denn
einmal ist es sür jeden Angehörigen des deutschen Land¬
volkes ganz selbstverständlich , alle Unkräuter zu beseitigen,
wo sie nur auftreten und wo man ihrer habhaft wird . Ganz
gleich, ob sich Unkraut in erheblichen Mengen oder nur
schwach zeigt — in jedem Fall beeinträchtigt es das Wachs¬
tum der Kulturpflanzen und schädigt damit die Ernte nach
Güte und Menge . Zum andern gibt es einige Unkrautarten,
die besonders großen Schaden anrichten und deren Verbrei¬
tung schon dann sür die Allgemeinheit gefährlich wird , wenn
das auch nur aus einer einzigen landwirtschaftlichen oder
gartenbaulichen Nutzfläche geschieht. Deshalb ist die gesetz¬
liche Anordnung zur Unkrautvernichtung ergangen , die heute
wahrhast allgemein bekannt sein müßte . Sie schreibt zwin¬
gend vor , die unter der Bezeichnung Ackersens , Fran¬
zosenkraut . Frühlingskreuzkraut , Hederich,
Wucherblume  hauptsächlich bekannten Unkrautarten zu
beseitigen , ferner noch verschiedene Arten aus der Familie
der Seidenpslanzen (Asklepiadazeen ) und der Diesteln.

Die Einhaltung dieser wichtigen und nützlichen Verordnung
ist Pflicht  sür den landwirtschaftlichen Betrieb ebenso wie
sür den Kleingarten und kann erzwungen werden . Fahrlässige
und vorsätzliche Verstöße werden mit Strafen bedroht.

Habenhauscn . Das Fest der goldenen Hochzeit
feiert heute das Ehepaar Johann Wrede  und Frau , Gesine
geb. Schierloh . Durch sein über 46jähriges Wirken als Leh¬
rer an der Volksschule in Habenhausen sowie als eifriger
Förderer und Pfleger der deutschen Natur - und .Heimatkunde
hat Lehrer Wrede sich sür die Gemeinde Habenhausen einen
unvergänglichen Namen geschossen. — Es ist in letzter Zeit
aus den Habenhauser Siedlungen wiederholt festgestellt wor¬
den , daß Kinder sich an fahrende Lieferwagen hängen und
dann durch Abspringen verletzt  worden sind.
Alle Eltern werden daraus ausmerksam gemacht , ihre Kinder
.vor derartigen Spielereien , die ungeahnte Folgen nach sich
ziehen können , zu warnen . 62

Ucsen. Ein tragisches Boots » nglück  ereignete
sich aus der Weser in der Nähe der Brücke. Trotz des stür¬
mischen Wetters unternahmen der 25jährige Tischler Bohl-
mann mit seiner Frau eine Paddelsahrt auf der Weser und
versuchte auch das Segel auszuziehen . Durch eine heftige Böe
kenterte das Boot und die beiden Insassen , die des Schwim¬
men ? unkundig waren , sielen ins Wasser . Während es der
Frau gelang , sich an das kieloben treibende Boot festzu¬
halten , versank der Mann vor ihren Augen . Die Frau
wurde in der Nähe der Achimer Badeanstalt von dem Bade¬
meister gerettet.

Hoha . Den Gästen , die kürzlich auf der Terrasse des „Deut¬
schen Hauses " saßen , psiss ein Querschläger um die Ohren,
der aber glücklicherweise niemandem tras . Der Schuß kam von
der anderen Weserseite und wurde mit einem Tesching ab¬
gegeben . Der leichsinnige Schütze kann von Glück sagen , daß
nichts passiert ist.

Verben . Das Amtsgericht fällte eine grundsätzlich « Ent¬
scheidung , die sür die Kriegswirtschast  von besonderer
Bedeutung ist. Ein Geslügelhalter in dem Dorse Ramelsen
im Kreise Verben ist seinen Verpflichtungen bei der Eier-
abliesernng bisher immer voll nachgekommen , ja . er hat sein
Ablieferungssoll sogar überschritten . Zur Anklage war es
deshalb gekommen , weil er an «inen Einwohner in Derben
126 Eier abgegeben und dafür Bruteier in Empfang genom¬
men hat . Nach den Bestimmungen sind alle Selbstversorger
verpflichtet , die nicht im eigenen Haushalt verbrauchten Eier
an die Genossenschaft abzuliefern . Wollte er Bruteier ein¬
tauschen , dann war auch dazu ein Bezugschein erforderlich.
Mit Rücksicht daraus , daß bisher keinerlei Klagen über den
Angeklagten gekommen waren , wurde sein Verschulden milde
beurteilt und nur auf eine Geldstrafe von 2Ü RM . ' erkannt.
Strasse Ordnung muß aber in der ganzen Wirtschaft herr¬
schen, wenn wir die Ernährung des Volkes sicherstellen wollen.

Wahnebergen . Auf der Wescrbrücke bei Verben verlor eine
Frau ihre Geldbörse mit erheblichem Barinhalt . Sie sah,
daß ein Zöjähriges Mädchen die Geldtasche aufnahm und
trotz Nnruss schnell in ein des Weges kommendes Postauto
eilte . Zwei Soldaten , die mit einem Auto die Brücke
passierten , wurden von der Verliererin von dem Vorsall ver¬
ständigt , stellten das -Mädel , das nunmehr im Gefängnis -in
Verben über da? Sprichwort : „Ehrlich währt am
längsten"  nachdenken kann.

Oldenburger Land . Der langjährige , in der Nordenhamer
Nebenstelle des Arbeitsamtes Brake beschäftigte Parteigenosse
F . Stoeker  wurde zum Regierungsinspektor
ernannt.

Oldenburg . Trunksucht war die Haupttriebfeder all der Ver¬
brechen und Vergehen , die sich der etwa 30jährige Georg B.

-aus Dclmenhvrst in seinem bisherigen Leben hat zuschulden
kommen lassen, und die ihm insgesamt 15 Vorslrasen von
erheblicher Schwere eingebracht haben . Jetzt war ' er erneut

Was soll ich ihm in's Feld schicken?
Wenn Sie sich diese Frage wieder einmal überlegen,
dann denken Sie doch daran , auch ein Scpso-Tupf-
röhrchen mitzusenden. Das kann jeder im Felde
gebrauchen. Denn dieses handliche und bruchsicher
verpackte Fläschchen, das sich bequem mitführen laßt,
enthält Sepso-Tinktur , die sich seit über einem Jahr¬
zehnt zur Desinfektion und Wundversorgung be¬
währt hat. Das Sepso-Tupfröhrchen , das Sie in
allen Apotheken und Drogerien zu RM . —,49 er¬
halten , eignet sich besonders zur Desinfektion von
kleinen Wunden und Pickeln, zur Verhütung von
Entzündungen sowie zur Anwendung bei Insekten¬
stichen.

ivegen eines Vergehens gegen das Heimtücke¬
gesetz  angeklagt . Er hatte nämlich in einer Dclmenhorstcr
Gastwirtschaft in ziemlich trunkenem Zustand einen Poli¬
tischen Leiter zu einem Glas Schnaps eingeladen . Als dieser
ablehnte , da er den Angeklagten gar nicht kannte , wurde der
üble Bursche ausfallend und beleidigte in häßlicher Form den
Führer . Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten zu
einem Jahr und drei Monaten Gefängnis
und ordnete die Unterbringung in einer Trin¬
kerheilanstalt  an , so daß . der Angeklagte endlich sür
dauernd unschädlich gemacht worden ist.

Friesische Wehde . In der vorletzten Nacht wurde von
Passanten , die von einer Tanzfestlichkeit heimkehrten , auf der
Bohlenbergerselder . Chaussee eine männliche Leiche ge¬
sunden.  Die Nach' orschungen ergaben , daß es sich um den
aus Hamburg stammenden Arbeiter Billing handelt , der im
ltzemeinschaftslager untergebracht war . B . hatte derart schwere
Kopfverletzungen , daß sein Tod — er ist wahrscheinlich von
einem schwere» Kraftwagen überfahren — aus der Stelle
eingetreten sein muß . Die polizeilichen Ermittlungen , die
sofort eingeleitet wurden , müssen ergeben , wie es zu dem
Unglück gekommen ist.

Harburg . Auf der Reichsautobahn Hamburg —Harburg fuhr
ein Lastkraftwagen , dessen Fahrer die Gewalt über das Fahr¬
zeug verloren hatte , aus den erhöhten Grasstreifen zwischen
den beiden Bahnen . Hierbei überschlug sich das
Fahrzeug  und kam aus der entgegengesetzten Fahrbahn
zum Halten . Aon den 'Insassen mußte eine Frau mit einer
Gehirnerschütterung ins Krankenhaus gebracht werden . Der
Fahrer erlitt leichtere Verletzungen.

Hamburg . Das Volksliedarchiv der Hansestadt hat vor
einigen Tagen seine Tätigkeit begonnen . Das Volkslied-
archiv  will nicht nur deutsches, besonders niederdeutsches
Liedgut sammeln und erforschen , sondern es will auch dem
Volkslied eine Pslegestätte  sein . Dabei soll nicht
nur die vergangene Zeit , sondern vor allem auch die Gegen¬
wart eine ganz besondere Ausmerksamkeit in der Bearbeitung
und Ersassung des Liedgutes erfahren . Die Vereinigung plant
eine Sammlung der im gegenwärtigen Kriege gesungenen
-Lvldatenlieder und des soldatischen Wortschatzes.

Neustadt a. Rbg . Unserem Bürgermeister Hellwig  und
dem Stadtiuspektor Dettmering  wurde das Treu-
dienstehrenzeichen  für 25jährige Amtszeit vom Führer
verliehen.

Wirtschaftsmeldungen
Italiens WirtschaftsplSne

Ausbau der Industrie
Unter der Ueberschrist „Italien in der neuen europäischen

Wirtschaft " erklärt „Popolv di Roma ", daß die wirtschaftliche
Neugestaltung Europas zu den wichtigsten Zielen des Krieges
gehöre , den Deutschland und Italien nicht nur sür ihre eige¬
nen Rechte, sondern auch sür die materielle und geistige Er¬
neuerung des Kontinents führten . Bei diesem Aufbauwerk,
das heute zur -Diskussion stehe, arbeiteten Italien und Deutsch¬
land mit voller Uebereinstimmung aus das gleiche Ziel hin.

Im Rahmen der europäischen Neugestaltung werde Italien
den Ausbau seiner Wirtschaft und seiner Produktion be¬
schleunigt verstärken und zu Ende führen , was eine der Vor¬
aussetzungen sür die Erhöhung des Lebensstandards der Be¬
völkerung und für eine endgültige Machtstellung sei. Die
Potenzierung der italienischen Wirtschaft werde alle Zweige
ersassen. Aber angesichts der Tatsache , daß aus landwirtschaft¬
lichem Gebiet dank der weitschauenden Aktion des Duce be¬
reits gewaltiges geleistet worden sei (Getreideschlacht , Boden-
verbesserung usw ), werde sie vor allem auf industriellem Ge¬
biet stattfinden . Die Grundlagen sür einen solchen indu¬
striellen Aufschwung seien vorhanden , denn schon heute sei
die italienische Industrie gesund und stark, auch verfüge sie
über geschulte Arbeitskräfte . Was die Versorgung mit Roh¬
stoffen anbelangt , so werde sie als Folge des KriegeS ein
sür allemal gesichert werden.

Tagesnachrichten
- Börsenkcnnzifsern . Die - -vsm " 'Stätistischbn ' - ReichsäM " Er¬

rechneten „Börsenkennzissern stellen - sich in der Woche vom
b-.-'bis - 1K- Antzust sür die Aktienkurse -aus - 124,22 gegen" 12chS4
in der Vorwoche , sür die Ih ^prozentigen Wertpapiere aus
160.88 gegen 106.85, für die öprozentigen Jndustrieobligationen
aus 103.83 gegen 163.86, für die -tprozentige Gemeindeum-
schuldungsanleihe auf 89.84 gegen 99.76.

Rekordtiefstand des Börsengeschästs der Londoner City . Das
Börsengeschüft der Londoner City ist nach einem Londoner
Bericht der „New Park Times " aus den Tiefstand seit
Menschengedenken abgesunken . Die Ungewißheit über einen
deutschen Angriff , Italiens Einmarsch in Somaliland und
der damit verbundene englische Prestigeverlnst sowie das
große Risiko in Aegypten . seien sür den Stimmungsschwung
der Geschäftswelt verantwortlich . Kapitalinvestiernngen wür¬
den kaum noch vorgenommen.

Unterstützung der holländischen Blumenzucht . Aus hollän¬
dischen .Staatsmitteln wurden 1 Million Gulden zur Unter¬
stützung der holländischen Blumenzucht zur Verfügung gestellt.

Steigende Beschäftigung in der belgischen Textilindustrie.
Von den rund 260 Tertilfabriken im Bezirk Kortryk haben bis¬
her bereits 160 ihren Betrieb wiederausgenommen , so daß
eine beträchtliche Anzahl Textilarbeiter wieder in Arbeit steht.

Jugoslawiens Handel aktiv . Die jugoslawische Handelsbilanz
weist sür die Zeit seit Beginn des Krieges bis Ende Juni
ein Aktivum von 1884 Mill . Dinar aus . Das bedeutet einen
Anstieg des Aktivums um 1262 Mill . Dinar . Während sich die
Wareneinsuhr in dieser Zeit um 3,45 Pzt . verringerte , ist sie
wertmäßig um 10,42 Pzt . gestiegen.

/»»» Sude eines elsssi-lochringischen
/ Volksschadlings / Von Karl Wendllng

Die französische Revolution von 1789 hatte dem Adel seine
Vorrechte genommen . Aber gleich trat eine gesellschaftliche
Schicht aus den Plan , um seine Vorrangstellung zu erben:
Die Bourgeoisie.  Dieses Wart einiach mit „Bürgertum"
zu übersetzen , wäre irresührend ; die wirkliche Bourgeoisie
war eine Schicht , die nicht durch Leistung , sondern durch ma¬
teriellen Besitz herrschte . Frankreich war nie ein wirklicher
Volksstaat , sondern eine kapitalistische Bourgeoisierepublik,
eine richtige Plutokrati «, in der der Geldsack allein den Ton
angibt.

Diese bevorrechtigte Schicht nennt man auch die Notabeln,
und sie führte auch in Elsaß -Lothringen daS groß « Wort . Als
bald nach 1871 eine Art Volksvertretung, ^ der „Landesaus¬
schuß", eingerichtet wurde , war es selbstverständlich , daß
dessen Mitglieder säst ausschließlich aus diesem Kreis kamen.
Er umfaßte neben Großunternehmern aller Art » nd Geld-
leuten auch Anwälte , Notare , Aerzte , Apotheker . Diese Schicht
war geistig durchweg verwelscht , Fleisch und Bein vom fran¬
zösischen Notablentnm . Sie hallen sich von ihrem angestamm¬
ten !Volkston , losgelöst , waren entwurzelt und daher cha¬
rakterlos geworden . Sie hatten das deutsche Wesen bewußt
abgetan , mißachteten es und suchten es in allem den Fran¬
zosen gleich zu tu », vor allem im Französisch -Parlieren,
wenn es auch oft nur mangelhaft ging . Der Bourgeois
tat so , als wäre er Franzos  e . In Wirklichkeit war
er nur Französling und Welschling . Diese Bourgeoisie war
ein Krebsgeschwür am Volkskörper der Deutschn im Reichs¬
land . Und alle , die wirtschaftlich von ihr abhängig waren,
mußten sich ebenso verhalten , wollten sie nicht ihre Existenz
auss Spiel setzen.

Aus dem Verhalten dieser Notablen schlössen die Fran¬
zosen, daß alle Eliäfser diese Bastardgeiühle teilten und „Fran¬
zosen" wären . Sie verwechselten die „Gesellschaft" mit dem
Volk, das öffentlich kaum in Erscheinung trat . Und das
wieder stärkte die Revanchebestrebungen in Paris.

Wie hat sich nun die deutsche Regierung des Neichslandes
diesen Französlingen gegenüber verhalten ? Wurden sie
kaltgestellt und ausgeschaltet ? Das genaue Gegenteil war der
Fall ! 1879 wurde ein Statthalter an die Spitze der reichs-
ländischen Verwaltung gestellt, während vorher der Ober¬
präsident v. Möller Chef der Verwaltung gewesen war . Der
erste Statthalter war der Eeneralseldmarschall v. Man¬
te usfel.  Alle Kenner der elsaß -lothringischen Verhältnisse
lind sich darin einig , daß dessen Wirken dem Reichslande und
dem Reiche zum Unsegcn gereichte.

Das Ziel seiner Politik , war : Gewinne die Notabeln , dann
wird dir das Volk von selbst zufallen ! Und so begann da¬
mals jenes System , das man im Reichsland die Notabeln-
wirtschaft  nannte . Von diesem System ist man eigent¬
lich bis zum Ausbruch des Weltkrieges nicht mehr losge¬
kommen : die nachfolgenden Statthalter befolgten es , mehr oder
minder bewußt , ebenfalls , und das dem Statthalter unter¬
stellte Ministerium (ein Staatssekretär und drei Unter-
staatssekretäre ) arbeiteten im gleichen Geiste.

Manteussel umschmeichelte die Notabeln förmlich : er
schanzte ihnen alle Ehren . Pfründen und Vorteile zu. Und
doch mußt « er ganz genau wissen daß dieser meist klerikal
eingestellte Klüngel nichts von Deutschland wissen wollte und
seine Weisungen und Richtlinien von Paris empfing . Dem
völlig sranzösisch gerichteten Bischos von Metz, Tupont des
Loges , bot er den Roten Adlerorden II . Kl . an und mußte
die Lhrseige einstecken, daß dieser die Auszeichnung ab¬
lehnte . — Trotz des entschiedenen Abratens des Kreisdirek¬
tors (Landrats ) besuchte er den Ober -Welschling Abbe Guer-
ber in Hagenau , der ihn mit den Worten empfing : „Ich bin
durch und durch Franzose !" Und der Statthalter ? Der er¬
klärte , das habe ihm gesallen ! Kaum je ist Bismarcks Wort:
„Wir lauien niemandem nach", so vergessen worden . Wenn
dann diese Französlinge unter sich wären , machten sie sich
lustig über diese Verblendung.

Die fortgesetzte Bevorzugung dieser Volksverräter trieb
besonders unter dem Staatssekretär v. Kälter  üppige
Blüten . Zugunsten der Notabelnherrschast schaffte Köller
den Instanzenweg geradezu ab und öffnete diesen Serrschas-
ten die Hintertreppen im Ministerium . Wenn solch «in
Welschling , besonders wenn es ein Abgeordneter war . irgend¬
einen Anspruch hatte , so ging er nicht den geordneten Weg,
sondern suchte gleich das Ministerium auf und erreichte meist
auch das Gewünschte , auch wenn es unberechtigt war . Er.
brachte vielleicht vor , der Lehrer N . in T „ der sich zu deutsch
gab , sei am Orte nicht erwünscht , und nach acht Tagen schon
konnte dieser Mißliebige seine Versetzung in Händen haben.
Besonders die Volksschullehrer waren den Notabeln ein Dorn
im Auge wegen ihres Deutjchbewußtseins . So denunzierte
einst im Landesausschuß ein Abgeordneter einen bestimmten
Lehrer als „Teutschtumspionier ", und das sollte alles andere
als eine Anerkennung sein. — Die Regierung wußte genau
Bescheid um die Dinge , fuhr aber fort in ihrem „Minne-
werben " um tue Notabeln . Es ist verständlich , daß di« Fran-
zöslinge solch einer Regierung gegenüber immer dreister wur¬
den , ebenso verständlich aber auch. daß sich beim Volk die
Meinung herausbildete , diese Notabeln seien stärker als die
Regierung.

So ist es nur .zu begreisen , daß der berüchtigte Welschling Abbe
Wetter  lö aus Kalmar in seiner Zeitung tagtäglich alles,
was deutsch , war , -verhöhnen durste , daß unter den Augen
der Regierung sogenannte Kulturveranstaltungen mit franzö¬
sischen Rednern und eindeutiger Tendenz stattfinden konnten,
daß Welschling « es wagen durften , im Verkehr mit deutschen
Behörden sich der sranzösischen Sprache zu bedienen . Die
Gräfin Wedel.  Gattin des damaligen Statthalters , par¬
lierte mit solchen Notabeln mit Vorliebe sranzösisch. Als
Ehren -Wetterlg wegen gröblicher Beleidigung eines deutschen
Schuldirektors aus zwei Monate hinter schwedische Gardinen
kam, sandte diese Dame ihm ein Geschenk mit einem huld¬
vollen einschreiben ins Gefängnis.

Im Jahre 1909 wurde von dieser Welschlingclique in Ver¬
bindung mit französischen , Propagandastellen aus dem Eftis-
'berg -bei -Weisftnburg - ein französisches Denkmal - -errichtet;
oben draus der gallisch« Hahn , der mit gespreizten Flügeln

Abschluß der lennismeisterschasten
Zum vierten Male Heinrich Henkel

Die Deutschen Kriegs -Tennismeisterschasten konnten in
Braunschweig vor ausverkauften Tribünen reibungslos been¬
det werden . Unser Meister Heinrich Henkel  zeigte sich allen
Mitbewerbern klar überlegen , so daß der Berliner in ununter¬
brochener Reihenfolge znm vierten Male den Titel erringen
konnte . Im Endspiel traf Senkel auf den Münsteraner En¬
gelbert Koch, der zuvor Rolf Göpsert überraschend 6:3, 3 :6,
6 :1 ausgeschaltet hatte . Sicher und leicht gewann Henkel 6 :2,
2:6, 6 :2, 6 :4. Bei den Frauen sicherte sich Ursula Rosenow  -
Berlin 7:5, 6 :4 über Margarete Kessel-Berlin die Meister¬
schaft.

Die Ueberraschnng brachte das Endspiel im Männerdoppel.
Das junge westdeutsche Paar B » chholz - Koch  entthronte
mit 16:8, 6:1, 6:1 Georg von Metara -Henkel. Von Metaxa,
der gesundheitlich nicht aus der Höhe war , konnte Henkel
nur wenig unterstützen , so daß der Ansturm der Jugend
von Ersolg begleitet war . Im Frauendoppel setzten sich
Bartels - Enger  im Endspiel erfolgreich mit 6:4, 2:6,
6 :4 über Thiemen -Timme durch . Als letzter Wettbewerb wurde
das Gemischte Doppel entschieden . Rosenow - Gies  er¬
hielten den Titel über Stingl -Thiemen , obwohl mit 6:1,
6:5 der Kamps Ivegen einbrechender Dunkelheit vorzeitig,
beendet werden mußte.

Nüger-fjannooer vereichsmeisterim Zwölfkampf
In Hannover trafen sich sieben der besten Turner aus

dem Bereich Niedersachsen , um ein Ausscheidungsturnen sür
die Deutsche Kriegsmeisterschast im Zwölfkampf durchzu¬
führen . Unter der Leitung des Bereichssachwarts Dürr¬
bau  m - Bremen wurde in schnellem Tempo die große Zahl
der Uebungen erledigt . Von den Spitzenleuten bekam man
sehr gute Leistungen z» sehen, wenn auch Peters - Bremen
und I o h a n n s e n - Bremen anscheinend nicht genügend
Zeit zum Training gesunden hatten . Ueberragend war unter
diesen Umstünden der Hannoveraner Rüger -TKH ., der an den
Geräten auf 171,5 Punkte kam. Und dennoch stand sein Sieg
im Kamps um die Meisterschaft des Bereiches sehr in Frage,
als der Hildesheimer 48er Lehrke  sein gutes Können in
den drei volkstümlichen Uebungen ausspielte . Er wurde am
Gerät v»n Johannscn -Bremen mit >454.5 Punkten noch über-
trofsen , Peters -Bremen war niit 152 Punkten auch nicht weit

Vörfenberichle
Hanseatische Wertpapierbörse . Auch gestern erhielt sich bei

teilweise verstärkter Geschäftstätigkeit die feste Haltung , so
baß Kursbesserungen bis .zu 2H4 Pzt . aus verschiedenen Markt¬
gebieten eintraten . Am Schiffahrtsaktienmarkt handelte man
Hansa >/r Pzt . fester mit 124, ferner Kleinigkeit in Hapag

höher mit 87' .'« und in N o r d d. Lloyd,  allerdings mit
einer Kurseinbuße von U/i Pzt ., zu 95'/-. Auch Neptun
wurden wieder aus dem Markt genommen , und zwar mit 136
bis 135 nach 138 am Vortag . Von den sonstigen Verkehrs¬
aktien konnten bei Umsätzen AG sür Verkehr 114 Pzt . und
Hamburger Hochbahn '/( Pzt . mit 106'/- gewinnen . Das Ge¬
schäft in norddeutschen Aktien war nicht sehr groß . Umsätze
fanden in Ruberoid mit plus 114, in Hallerwerke mit plus
1'/-, und in Reis und Handels  mit plus 1 und in
Kloepper mit 2 Pzt . plus statt . ,Sonst ergaben sich
auch bei den Schlußnotierungen Erhöhungen . Und zwar : Bei
Atlas - Werke  um 1, Bavaria St . Paul ! Brauerei um 3,
Breitenburger und Hemmoor Cement um je 1, Brevier
Wolle (189 ) um 2, Guanowerke um 2, Harburg Eisen um
2. Holsten -Brauerei um 1, Norddeutsche Steingut
um 3 Pzt ., während Öfterster' Eisen 1 Pzt . verloren . Am
Reutenmarkt wurden Reichsaltbesitz 75 Pfg . niedriger in Klei¬
nigkeiten mit 15314 gehandelt . Bremer Alt  und Ham¬
burger Alt behaupteten die letzten Kurse.

Berliner Börse . An den Aktienmärkten war der Krundton
bei lebhaften Umsätzen erneut fest. Aus allen Marktgebieten
lagen umfangreiche Kaufaufträge vor , die bei der verhält¬
nismäßig kleinen Abgabeneigung säst allgemein nur zu hö¬
heren Kursen zur Ausführung kamen . Die Kurssteigerungen
betrugen überwiegend 1 bis 2 Pzt ., teilweise waren auch noch
größere Besestignngen zu verzeichnen . Bemerkenswert ist, daß
auch die in letzter Zeit bereits bevorzugten Papiere die Aus-
wärtsbewegung sortsetzkem Am Montanmarkt stiegen Rhein¬
stahl um '/-, Hoesch und Klöckner » m je (/», .Mannesmann
um '/- und Stolberger Zink um 114 Pzt . Von Braunkohlen-
werten gaben Ilse Bergbau um N/r Pzt . nach Ilse Genuß-
scheine wurden um !>/« und Teutsche Erdöl um '/- Pzt . her¬
aufgesetzt. Von Kaliaktien befestigten sich Salzdetsurt um 114
und Wintershall um 2 Pzt . Am Markt der chemischen Papiere
stiegen Farben bei größerem Umsatz um 114 Pzt . und er¬
reichten 183i/r . Schering gewannen '/« Pzt . Bei den Gummi-
und Linoleumwerten erhöhten sich Conti -Gummi um 1'/- und
Teutsche Linoleum nm 2-/« Pzt . Von Elektro - und Versor¬
gungswerten stiegen Siemens und Bekula um je ' /- Pzt.
Hchlesische Gas , Kessürel und AEG je um 1 Pzt . sowie Lah-
meyer um 2>/< Pzt . Von Kabel - und Drahtwerken wurden
Fetten um N/4 und Deutsche Telephon um 1' /» Pzt . heraus¬
gesetzt. Bei den Maschinenbausabriken hatten Rheinmetall-
Bvrsig mit plus 1'/», Berliner Maschinen mit plus 114 und
Bahnbedarf mit Plus 1'/» Pzt . die größten Steigerungen . Sehr
fest lagen Tertilwerte , von denen Bremer Wolle 2 Pzt . und
Tierig 314 Pzt . gewannen . Bei den Bauwerken stiegen Holz¬
mann iim' U/2 und Berger um 1 Pzt . Jni letztgenannten Aus¬
maße höher lagen noch BMW . Teutscher Eisenhandel und AG
sür Verkehr Zu erwähnen sind außerdem Bank sür Bräu-
industrie mit plus 2>/k Pzt ., Teutsche Atlanten mit minus
14 und Schultheiß mit minus ' /, Pzt . Von variablen Renten
stellten sich Reichsaltbesitz auf 153'/- gegen 151>/4. Reichsbahn¬
vorzüge blieben mit 127°/» unverändert . Steuergutscheine I
nannte man wiederum 99.9214 bis 99.95. Am Geldmarkt
blieben die Sätze sür Blanko -Tagesgeld mit 1°/» bis 1' /» Pzt.
unverändert . Von Valuten errechnete sich der Schweizer Fran¬
ken mit 56.95.

zurück , aber zusammen mit dem Volksturnen reichte es für
Johannsen mit 189,5 Punkten nur sür den dritten , sür Peters
mit 181 Punkten nur sür den vierten Platz.

Die weitere Placierung lautet : 5 W i e d e m e h e r -Bremen
150,5 Punkte ; 6 C 0 p pe y - Hannover 15'8,5; 7. Kusen-
be  r g - Luftwaffe Soya 141 (32) . Dazu ist zu bemerken , daß
Wiedemeyer das Pech hatte , sich beim letzten Weitsprung die
Sehne zu zerren , so daß er am 160-Meter -Lauf nicht mehr
teilnehmen konnte . Sein 5. Platz bei gleicher Punktzahl mit
Coppey ist daher vollauf gerechtfertigt.

Komet—VSV.
Am Sonnabend stehen sich die beiden Mannschaften auf

dem Sportplatz des Westens gegenüber , Im letzten Tressen
siegten die Blauweißen 3:1. Die Notwciszen hoffen , daß dies¬
mal Mahlstedt mit von der Partie ist. Die Blauweißen , die

S 0 n n s b s n ki , Übe
SLV . - plstr cls » « s - Ions SLV . - xonkr
in den letzten Spielen unter mehrfachen Ersatz zu leiden
hatten , hoffen , zumindest eine ähnliche Elf , die am letzten
Sonntag in Oldenburg glänzend einschlug , zur Versügung zu
haben . Auf die Mannschaftsaufstellungen kommen wir noch
zurück.

Fähnlein 48 (Westerdeich) — 49 (Gaswerk ) 26:6 (4:01. In
diesem Spiel kam die Spielstärke der 48er richtig zum Aus¬
druck. Bis zum Seitenwechsel konnten die 49er dem Tempo
standhalten . Dann aber war es geschehen, und in regel¬
mäßigen Abstünden solgten dann die Tore . Die beiden flinken
Außenstürmer Hellmann und Haak waren einfach nicht zu
halten und gaben prächtige Flanken , die von den Innen¬
stürmern säst immer verwandelt wurden . Die Hintermann¬
schaft, wo der unverwüstliche Behrens reine Arbeit leistete,
ließ nicht einmal das Ehrentor zu . Die bisher ungeschlagene
Mannschaft war wie folgt besetzt: F . Müller ; Behrens , Nen¬
ne ; Berninghausen , Spreche , Meinken ; Hellmann , Theilen,
Merschen , Wessel, Haak . Die Torschützen waren : Wessel (8),
Theilen (4), Merschen (4), Haak (2), Hellmann (2).

was außerdeminteressiert. . .
BDM . zeigt Gymnastik in Breslau . Neben den Wett¬

kämpfer! des Leistungssports gibt es bei der Schlußveranstal-
tung der deutschen Jugendmeisterschaften am 1. September
wieder Ausschnitte aus der Grundschule der Leibesübungen,
die auf die natürlichen Bewegungen , Laufen . Hüpft » , Gehen,
Springen und Schwingen ausgebaut sind . Die 18- bis 21-
jährigen Mädel der Arbeitsgemeinschaft im BDM .-Werk
.Glaube und Schönheit " bringen hier wieder die Bewegungs-

verbindung sowie Lausspiele mit großer Naumausnutzung
und Gymnastik mit Keule . Ball und Reisen Sie wollen
damit Art und Wesen der neuen Jugend mit ihrem freudigen
Willen und begeisterten Einsatz dem Zuschauer näherbringen.

Pslichtsport im Generalgouvernement . Aus der Erkenntnis
keraus . daß Sport und Leibeserziehung das beste Mittel sind,
um die Leistnngsbereitschast und Einsatzfähigkeit zu steigern
und zu erhalten , wurde im Generalgouvernement vom
Tistriktchef . Dr . Fischer in Warschau eine bedeutsame Anord¬
nung getroffen . Für all« Gesolgschvftsmitglieder der zivilen
Dienststellen in Warschau wurde , nach dem Muster von Kra-
kau , . der Pflichtsport angeordnet , und zwar werden die Be¬
amten und Angestellten unter Ansticht eines Sportlehrers
jeweils einen Nachmittag in der Wocli« im Freien oder in
der Halle Sport treiben Wesentlich ist dabei , daß der Sport
dienstliche Verpflichtung ist.

Dreiländerkam ^s mit , der Olhmpiajolle . Deutschland , Ita¬
lien und Ungarn sind im August an zwei gemeinsamen
Dreilünderkämpfen beteiligt , neben dem Wasserballturnier in
Budapest steht noch das letzte Treffen der Segler mit der
Olympiajolle vor Trieft aus . Deutschland führt nach den
beiden vorausgegangenen Kämpfen mit dem Balaton - und
Wannsee mit 48 Punkten vor Italien mit 43 und Ungarn
init 34. Die Segler treffen diesmal andere Bedingungen an,
nach den Kämpft » aus- den Binnenseen stillt die Entscheidung
nunmehr im Golf von Trieft im offenen Gewässer des Adria-
lischen Meeres ? Italien tritt wieder mit Nadali . Cernischi
und Benussi an , Deutschland entsendet Gropp , Stampehl und
Schonbrod, , unch .U-ngaxift pzird >Purch . ,,Kopaxs, voix Heinrich
und . Dulcska vertretep.

Gestürzten Rennreisern geht es besser. Am Sonntag gab
es im . deutschen Rennsport einige schwere Stürze , bei denen
mehrere unserer guten öindernisreiter verletzt wurden . Von
ihrem Ktankeftlage 'r kommen nur gute Nachrichten . Bei dem
in Karlshorst gestürzten K. Krotzki  hat sich der Verdacht
eines Schädelbruches erfreulicherweise nicht bestätigt , und auch
H. H 0 ltei  hat sich von seinen Quetschungen wieder er¬
holt . In Hannover brach I . Mißling  den rechten Ober¬
arm . während I . Heesmoth  sich einen Arm auskugelte
und Prellungen an der Wirbelsäule erlitt . Auch diesen bei¬
den Reitern geht es besser.

Tchwarzgold wieder am Start . Die hervorragende drei¬
jährige Stute Schwarzgold wird vor dem Großen Preis der
Reichshauptstadt am 15. September in Hoppegarten , in dem
sie voraussichtlich den Gewinner des Braunen Bandes Belli-
ni , sowie Sorte und Procle , drei Spitzenkönner des italieni¬
schen Renistports , antrifft , noch einmal an der Oessentlichkeit
erscheinen . Schwarzgold bestreitet am 25. August unter
Jockey G . Streit das Leander -R'ennen in Hoppegarten.

Dcrkscn schlug van Vliet . Dem holländischen Radweltmeister
van Vliet ist in seinem Landsmann Derksen , dem vorjähri¬
gen Amateur -Weltmeister , nach dessen Nebertritt ins Lager
der Berussiahrer ein ernster Rivale entstanden . Bei einem
neuen Zusammentreffen in Zaandam (Holland ) konnte Derk¬
sen einen leichten Sieg über den Landesmeister van Vliet
herausfahren , der- sich später durch einen Sieg im 56-Kilome-
ter -Mannschaftsrennen mit v. d. Doort als Partner entschä¬
digte.
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revancheheischend hinüber qeqen Deutschland krähte . Unter
den geladenen Gästen standen deutsche . Offiziere und höhere
Beamte , die anhören mußten , wie ein französischer General
und elsässische Notable ihre sranzösischen Reden hielten , die
nur auf eine Verherrlichung Frankreichs hinausliefen.

So durste sich unter den Augen der Regierung dieses landes-
verräterische Treiben einer ganz dünnen Oberschicht entfalten
- Dieses Paktieren der Regierung mit den Notabeln war um
so bedauerliclier , als diese selbe Regierung das Land glänzend
verwaltete , zu einer Blüte aus allen Gebieten führte und sich
damit ein hohes Verdienst erwarb . Die erdrückende Mehrheit
im Neichsland war deutsch gesinnt und dachte nicht daran,
Hoffnungen aus Frankreich zu setzen. Dieses bodenständige
Volk aber kam nicht zur Geltung und mußte sich ties verletzt
und zurückgesetzt fühlen , wenn es mit ansah , wie die ent¬
wurzelten Französlinge bei der Regierung alles galten . Wie

oft ist es in diesen Kreisen ausgesprochen worden : Warum
stützt sich die Regierung nicht am die breiten Lchichten des
Volkes, die bereit sind . mit Deutschland zu gehen , aus den
Bauern , den Arbeiter , den Handwerker und die Lehrer ? Das
wilhelminische Deutschland blieb taub für diese Stimmen.

Nun liegt das alles wie ein böser Spuk hinter uns . Eine
alte verrottete plutokratische Welt ist auch hier unter den
Schwertstreichen unserer siegreichen Wehrmacht zusammenge¬
brochen. Alle deutschbewußten Elsaß -Lothringer aber , die unter
jenem System gelitten haben , sind nun mit tiefster Genug¬
tuung darüber erfüllt , daß die Notabelnwirtschast , dieses Pro¬
dukt der Plutokratie , die nach dem abermaligen Raub von
1918 durch Frankreich selbstverständlich verstärkt und zum
allein gültigen System erhoben worden war , nun ein Ende
findet und der wahre deutsche Geist des Landes sich offenbaren
und srei entfalten wird.

Retter von Millionen Müttern
Gin Märtyrer - er Wissenschsft— Zum 75. Todestage von Ignatz Philipp Semme 'weis

Gestern waren es 75 Jahre her . daß Professor Dr . Jgnaz
Philipp Semmelweis,  einer der bedeutendsten Aerzte
der Ostmark und der Retter von Millionen Müttern , in
Doebling bei Wien starb . Ein düsteres Schicksal waltete
über dein Leben dieses großen Entdeckers und Wissenschaft¬
lers . Nachdem er die Ursache des Kindbettsiebers
entdeckt hatte , mutzte er einen harten Kamps gegen zahl¬
reiche Anseindu -ngen wegen des Ergebnisses seiner Forschun¬
gen durchkämpft » und schließlich starb er als ein Märtyrer
der Wissenschaft in geistiger Umnachtung an den Folgen
einer Blutvergiftung , die er sich bei der Durchführung einer
Operation zugezogen hatte.

Heute weiß jeder Laie . was die Menschheit dem großen
ostmärkischen Arzt zu verdanken hat Nicht so war es aber
zu seinen Lebzeiten , wo sein Name nur seinen Berufskolle¬
gen bekannt war . Semmelweis entstammte einer ostmärki¬
schen Familie , wurde am 1, Juli 1813 in Ofen geboren , stu¬
dierte in Wien Medizin und war in der Folge Assistent an
der Gebärklinik des Wiener Allgemeinen Krankenhauses . Nach
dreijähriger Tätigkeit mußte er seine Stellung aufgeben , weil
er wegen seiner Entdeckung und seiner daraus entspringen¬
den Forderungen in der Behandlung der Wöchnerinnen
starken Anseindungen ausgesetzt war.

Semmelweis hatte die Feststellung gemacht , daß das Kind-
bettsieber , an dem alljährlich zahlreich« Frauen starben , durch
„zersetzte organisch « Stoffe " hervorgeruftn wurde und er
forderte deshalb größte Reinlichkeit und Desinfektion der
Instrumente und Verbandsmittel . Bei seinen Berufskolle¬
gen stieß er aus Unverständnis und feindselige Ablehnung.
An eine Jnsektionserkrankung " der Wöchnerinnen wollte nie¬
mand . glauben . . Semmelweis . wandte sich von Wien nach
Budapest und wurde dort Professor an der Universität und

Direktor der Frauenklinik . Der Streit der Meinungen um
seine Entdeckung ging weiter . Angestellte Tierversuche schie¬
nen seine Theorie zu widerlegen . Erst nach seinem Tode fand
seine Theorie restlose Anerkennung . Während noch vor 90
Jahren rund 15 v. H. aller Gebärenden starben , ist die
Sterblichkeitszifser jetzt dank Semmelweis auf einen ganz
geringen Hundertsatz herabgedrückt.

Risssiker als s >erienerfo!ge
Kennzeichnend sür die Wirkung der Klassiker in der Kriegs¬

zeit ist die ersreuliche Tatsache , daß in München sowohl im
Staatstheater wie in den Kamnze.rspielen die ernsten Dramen
zu. Serien -Ersolgen wurden . So sand im Prinzregenten-
Theater die „Elektrci" des. Sophokles in der Uebertragüng von
Roman Woerner mit Anne Kersten in der Titelrolle (Jnsze-
nierung Arnulf Schröder ) auch während dieser Spielzeit ein
dankbares Publikum . Dje Intendanz wird nicht nur dieses
Werk auf dem Spielplän halten , sondern nach und nach
auch die übrigen erhaltenen Tragödien von Sophokles er¬
neuern.

Die .Kammerspiele , die mit „Hamlet ", „Tasso ", „Maria
Stuart " und zuletzt mit Trabbes „Hannibal " Triumphe einer
ausgewogenen Jnizenierungskunst feiern konnten , bereiten
eine völlige Neugestaltung von Shakespeares „Sommernachts¬
traum " vor . Auf Anregung des Intendanten Falckenberg hat
Rud . Alexander Schröder eine. neue. Ueberfttzung -des Werkes
vorgenommen , die aus das Original zurückgeht und sich vom
alten Bühnentext der Schlegel -Tieck wesentlich unterscheidet.
In diesem Zusammenhange sei auch erwähnt , daß Hermann
Zilcher eine neue Bühnenmusik zum „Sommernachtstraum"
vorbereitet.
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Nunfunkansprache potains

, Genf , 13. August.
. Marschall Petain hielt im französischen Rundsunk am
Trenstagabend eine Anssirache , , n der er eine Darstellung der
^ " 7^ 77 seit ihrem Amtsein-
trrtt getrosten hat . Er forderte die Franzosen auf , zu be¬
denken . vor welchen Schwierigkeiten die Regierung stehe.
Schwierigkeiten die aus dem Kriege resultierten oder aus
denselben Ursachen erwach,en seien, die das Unglück Frank¬
reichs herbeigesuhrt hätten . Petain stellte fest daß eine Re¬
volution von oben " schrittweise bis nach unten durchgeführt
werde , und daß die störenden Elemente sestqcstellt und aus-
gemerzt werden wurden.

Am Schluß seiner Rede wandte sich Petain an die Bevölke¬
rung von Paris und an die der besetzten Gebiete . Er bezeich¬
nete o..,. Herz und Hirn Frankreichs und als den
natürlichen s,tz der Regierung . Für Frage der Rückkehr der
sranzouschen Regierung nach Paris teilte Petain mit , daß
aus technischen Gründen >, »d mangels gewisser Voraus¬
setzungen die Uebersiedlung der französisclftn Regierung nach
Paris noch nicht gestattet sei. Die Anspreche Petains klang
aus in emem augernEuiEN Appell an die Franzosen rdre
Pflicht zu tun und Vertrauen zu haben.

'Ih Numäniens . polittk Ver Illusionen"
M w. Bukarest , 13. August.

Der frühere rumänische Ministerpräsident Tatarescu hat
^dieser Tage eine Broschüre veröffentlicht , in der er seine

Außenpolitik zu verteidigen sucht. Diese Broschüte macht nun¬
mehr die Bukarestcr Zeitung „ Curentul " zum Gegenstand
einer heftigen Kritik , wobei u . a . festgestellt wird , daß der
Sturz der Regierung Goga im Frühjahr 1938 in erster Linie
aus die Intervention der Westmächte hin crsolgt sei, da diese
um jeden Preis eine Annäherung Rumäniens an die Achsen¬
mächte zu verhindern suchten . Die eigentliche Verantwortlich¬
keit der rumänischen Staatsmänner aber beginne mit Mün-

hf chen. Damals habe die kleine Entente aufgehört zu bestehen
und logischerweise sei damit eine Ueberprüsung der rumä¬
nischen Außenpolitik erforderlich gewesen . Das sei jedoch nicht
geschehen: im Gegenteil , noch nach der Rede des FührerS im
April 1989 habe Bukarest mit Paris beraten und die Zn-
sichcrung erhalten , daß der Abschluß eines Militärbündnisses
zwischen den Westmächten und Rußland unmittelbar bevor¬
stehe.

Auch nach der deutsch-russischen Verständigung vom August
1939 — fährt das Blatt fort — habe sich in der rumänischen

^ Politik der Illusionen nichts geändert.

rü . Budapest , 13. August.
Der „Pester Llohd " versichert den Rumänen in einem Leit-

. - i artikcl , daß eine vernünftige Lösung der siebenbürgischen
.Frage auch in ihrem  Interesse liege . Denn nach einer
Verständigung werde es das Bestreben der ungarischen Ne-

stjLgierung sein , die innere Stärkung Rumäniens zu unter-
"stützen.  _

Zu Ehren des in Berlin weilenden Präsidenten der amt¬
lichen italienischen Nachrichtenagentur Slgenzia Stesani , Sena-

ftc tor Morgagni , gab der Leiter der Presseabteilung des Aus-
tjl wältigen Amtes , Vortragender Legationsrat Dr . Schmidt,
ist am Montag einen Empfang im Nnslandspresseklub , an dem

der Königlich Italienische Botschafter in Berlin , Dino Alsieri,
^ > mit Botschaftsrat Zamboni und weiteren Herren der italie-
ii nischen Botschaft , teilnahmen.

st Der scheidende Portugiesische Gesandte beim Reichsautzen-
' minister . Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-

i - trop empsing gestern den von Berlin scheidenden portugiesi-
-s schen Gesandten da Veiga -Simoes.

„Propaganda - und Nachrichtenabteilung " des japanischen
st Kabinetts . Die bisherig « Presse - und Informationsstelle des
jH japanischen Kabinetts wird in eine „Propaganda - und Nach-

.4 ! richtenabteilung " erweitert . Sie wird von einem Ministerial-
k direktor geleitet werden , der an den Kabinettssitzungen teil¬

nehmen soll. Der Ministerialdirektor dieser neuen Abteilung
wird dem Präsidenten des dem Kabinett angegliederten Prü-

c fungsamtes , dem Generalsekretär des Kabinetts und dem
! Direktor der juristijchenAbteilung im Range gleichgestellt.

englischer Flugplatz ging in Irümmee
400 Meter unter uns : London ! / VNnd gestartet , blind gelandet - aber jiinfmol das Ziel angeflogen

Von Kriegsberichter Osorx Istinrs

rst . . 13. August.
Ueber den unsicheren , verwischten Konturen der mor¬

gendlich kühlen Erde breitet sich ein Himmel dunkel wie
Rauch . So tief hocken die Wolken auf dem Feldflugplatz in
Frankreich , daß man von dem niederen Zelt der Flugleitung
kaum bis zu den nahen Kampfflugzeugen sieht. Also: Blind¬
start.

Drei Stunden später dröhnt Motorenlärm in das Arbeits-
geräusch der Zelte am Flugplatzrand . Noch immer hängt
der Himmel tief herab aus das herbstelnde Land . Bis wenige
Meter über dem Boden verhüllt die Erde in grauen Schlei¬
ern ihr Angesicht , also : Blindlandung . Blind gestartet,
blind gelandet —» aber dazwischen lag eine meisterliche slie-
gerische Leistung und einer jener Schläge aus der Lust , wie
>>e England nun in immer stärkerem Maße zu spüren be-'
kommt . Fünfmal wurde ein englischer Flugplatz südwestlich
von London angegriffen , bis nur noch eine einzige Wolke
von Rauch . Betonstaub und Qualm über ihm stand.

Der Sprung über den Kanal ist ein Flug durch weiße
Watte . Bis aut 290 Meter stößt der Vogel an der englischen
Küste in die Tieke. Wo ist endlich Erdsicht ? Aber nichts
als grauweißes Wolkengemisch braut vor den Fenstern der
Kabine und den gläsernen Drehkränzen der Maschinen¬
gewehre . Also wieder hinaus . Kurs nach Norden!

Der Oberleutnant aus dem Beobachtersitz beginnt die Mi¬
nuten zu zählen . Langsam tastet sich sein Finger auf der
großen zusammengefalteten Karte vor . Jetzt berührt er den
verstrebenden roten Farbenklecks in dem gelbgrünen Mosaik.
Das ist London ! Hinab!

Der Druck des Sinkens preßt dröhnend das Trommelfell.
Doch schon zerreißen , verwehen die Wolkenschleier . 400 Me¬
ter in der Diese liegt Englands Hauptstadt , wie ein Spiel¬
zeug ausgebreitet . Ein Stück der Themse , mattgrau schim¬
mernd wie altes Blei , Türme und Spitzen , die Häuserreihen
dicht neben den engen Straßen zusammengeschoben , viele
Fußgänger und rollende Omnibusse . . . bohren sich die Augen
der Londoner jetzt in den Himmel , fällt Angst wie «in Tier
über sie, scheucht sie in den Luftschutzkeller und Häuser ? Hin¬
weg — vorbei ! Eine grausleckige Wölkchenwand schiebt sich
wie «in Kastendeckel über die lebendige Spielzeugstadt . Die
rotsp,neigen Geschosse der leichten Flak reißen noch ein paar
Löcher in sie, dann ist nur noch die graue wolkenweite Ein¬

tönigkeit um die Maschine . Der Stadt London galt nur ein
Blick . . . , das Ziel liegt im Südwesten , Bombenklappen auf!
Kurs auf das Ziel!

Durch Wolkenschleier schimmert immer wieder grün die
Erde . Tautriefend und inorgenfrisch , von glitzernden Bächen
wie von geringelten Schlänglein belebt , durst) Asphaltstraßen
und Landwege in unregelmäßige Teile zerschnitten , breitet
sich für Sekunden südenglische Landschaft . Anscheinend
friedlich und menschenleer , wie sie der flüchtige Blick aus
dem dahinstürmenden Flugzeug packt. Doch was ist das
dort ? Zwischen Wald und Büschen ein grauer Winkel im
Grünen . Das sind doch Flugzeuge ! Weit über 20 an der
Zahl Alles Hochdecker: Aufklärer oder Jäger . Startbereit
im weiten Winkel aufgestellt . Und da auch die Hallen . Stei¬
nerne Fluggebände . Ein kompletter großer Flugplatz . Das
ist das Ziel!

Nur 400 Meter über dem Boden donnert die Maschine hin
dicht an dir Unterseite der Wolken gepreßt . In weiter Kurde
holt sie noch einmal aus . Ihre Propeller setzen sich ihre » Weg
durch den Wolkenschleim . Dann fliegt sie schnurgerade an . Ein
Druck aus den Bombenknops , und acht schmale graugrüne
Schatten stürzen nach unten , springen in bogenförmigen , ver-
biüjsend gekurvten Weg mitten hinein in die entgegenstürmen-
den steinernen Hallen des Platzes . Der Oberleutnant vorn
in der Kanzel verlor die sollenden Schatten länger aus dem
Gesichtskreis . Aber schon brüllt der Bordwart hinten in der
Wanne aus . Lang aus dem Kabinenboden ausgestreckt , liegt
er da , die rechte Hand am MG ., das Gesicht dicht an das
Glas des Drehkranes angedrückt . „ Treffer ? Volltreffer " schreit
seine Stimme aus den Ohrmuscheln der BordverständigungS-
haubt . Und da ist auch der Druck der Explosion . Er schleudert
Las Flugzeug ein Stück in die Höhe. Eine Staubwolke steigt
hoch, vermählt sich dem tief herabhängenden Wolkengrbirge.

Mit einem Netz don Leuchtspuren hat die leichte englische
Flak inzwischen den Himmel bedeckt. Und dennoch stößt die
Maschine sünsmal aus den Wolken herab aus den Platz . Bon
rechts und links , kreuz und quer . Die Maschinengewehre
hämmern und die Bomben fallen . Das Werk wird ganz getan.
Wie das deutsche Kamvfflugzcug nach dem letzten Auslug in
die Wolken abdreht , steht eine einzige Schicht von Betonstaub
und schwarzem Brandgnalm dort . wo sich früher einmal die
Fläche des Flugplatzes dehnte.

Englische Jäger tauchen aus . Tort einer und da der an¬
dere . Im ganzen sind es vier . Doch sie sind schnell abge¬
schüttelt Heimwärts geht der Flug . Durch Wolken und
Wolkenschleier . gegen die die Sonne über dem Kanal schon
ihren täglichen Kampf kämpfte.

KapitSnfeutnant Nollmann erMll . . .
fluf einer sahet einen britischen Zerstörer, 4SVVVvnr . und ein englisches U-Voot vernichtet

Von Krisgsbsrtckter stocken Lrsnnecirs
stnb. 13. August . <? K)

Immer näher schiebt sich das U-Boot an die Pier . Der
Befehlshaber der U-Boote , Konteradmiral Dönitz mit den
Offizieren seines Stabes , ist erschienen . Eisern steht die
Ehrenkompanie . Drei donnernde Hurras brausen den Tapfe¬
ren entgegen . Und nicht minder kräftig , wenn auch etwas
rauher und dunkler in der Stimme , kehren sie zurück von
denen da im grauen , öligen , verschmierten Arbeitszeug , von
denen da , die an Deck des Bootes stehen und aus deren Augen
Stolz und Freud « leuchten , deren Gesichter aber die Härte
der Tatbcreitjchast , des Opfers und des Kampses tragen.

Als erster springt der Kommandant an Land . entert die
steile eiserne Ttuse der Mole und wird von seinem Admiral
durch Handschlag begrüßt . Mit dem Kommandanten begibt
sich dann der Befehlshaber der Unterseeboote an Bord . Vor
der angetretenen Besatzung spricht der Admiral soldatisch
knappe Worte der Anerkennung . Er erwähnt in seiner An¬
sprache noch einmal die großartigen Erfolge Kapitänleutnants
Wilhelm Rollmann und überreicht ihm das Ritterkreuz.

Ne fibgrenzung der arabischen fronten
Neuordnung flrobiens mit oder ohne kngland — Ibn Sauds kuppen sieben bereit

Von Klaus von kck ii k I e n — Ankara
Aus » «sthl Jbn Sauds haben box kurzem größere Trup-

peneinheiten den Marsch durch den Sand des Hedschas ange¬
treten und in dem Gebiet südlich von Akaba Posten bezogen.
Akaba an dem gleichnamigen Golf gelegen , der mit dem
Gols von Suez im Norden des Roten Meeres die agyptych«
Halbinsel Sinai umschließt , ist ein Gebiet , in dem d,e Gren¬
zen von vier Landern : Saudi -Arabien , Transjordan,en . Pa¬
lästina und « eghpten zusammenstoßen . Es ist die Brucke
Arabiens hinüber nach Aeghpten , das Tor zu Transjordanwu
und Palästina , die Jbn Sand stets , wie dos Städtchen Akaba
selbst, als sein Interessengebiet verfochten hat . Der ,n aller
Stille vollzogene Ausmarsch saudischer Truppen an diesem
Grenzwinkel ist ein erstes Wetterleuchten innerhalb der ara¬
bischen Welt des Vorderen Orient , ein erster Wegweiser sur
die Probleme und Spannungen , die den Weg einer Neuord¬
nung in diesem Raum kennzeichnen dürsten . Er lenk- die
Blicke aus die innerarabischen Komponenten ,» ,d ist ein erstes
Veto des saudischen Königreiches gegen alle Bestrebungen,
«ine Neuordnung der arabischen Welt ohne Kerücksich. iguna
Saudi -Arabiens vollziehen zu wollen.

Die heutige „Ordnung " im Vorderen Orient ist die der
britischen Machtherrschast . Die Etappen des Zerfalls dcrsetvcn
bestimmen die Einsen der Entwicklung des inneraruvn ^ kli
Ausgleichs und damit der Neugestaltung der arabi,c .,cn Weck.
Die erste Runde dieses Ringens im Schatten des Abbrvckclns
der britischen Machtstellung hat mit dem militärisch, , Me-
mento Jbn Sands ihren 'Abschluß gesunden . Sie ist gekenn¬
zeichnet durch den neuen , erfolglosen Versuch des ,̂rak . also
der Dynastie der Haschemiten , mit englischer Hilft ein groß¬
arabisches Königreich unter Einschluß Syriens . Transjor-
daniens und Palästinas z» errichten.

Die Ausnutzung der Gegensätzlichkeiten zwischen dem Reich
Jbn SaudS und den Haschemiten aus dem Thron des Irak,
die im südlichen Transjordanien und Palästina , das beide
als in ihre Interessensphäre fallend betrachten , ihren Brenn¬
punkt haben , war schon immer ein« der Stützen sur die
britische Macht im Nahen Osten . Durch Ausspielen dieser
sich überschneidenden Interessen der südlichen und nörMictftn
arabisch », Zentren gegeneinander verwlgt London das Ziel.
beide in Schach zu halten und als lachender dritter seine
Stellung in Palästina und Transjordanien und . zur Zeit
der Brüderschaft mit Frankreich auch in Syrien , durch die,en
dazu hin noch von England gepflegten Gegensatz z» Ostern
Als nach den Entscheidungen im Westen und dein Bruch
zwischen London und Paris die Zeichen des Zerfalls britischer
Macht mich im Nahen Orient bedrohliche Formen annahmen
entschloß man sich in London offenbar . die Taktik zu an¬
dern . um nicht zwischen zwei Mühlsteine zu kommen

Die Gegnerschaft Jbn Sauds war ofsentlichtlich . Die Wei¬
gerung des Irak , London ? Wunsch nach einer Kriegserklärung
an Italien Folge zu leisten , zeigt«, daß auch in Bagdad
eventuell eine gefährliche Wandlung angesichts des weiteren
Zusammenbruchs Englands eintreten kann Man entschloß
sich englischerseits deshalb dazu , zur Erhaltung seines Ein¬
fluss«? im Vorderen Orient die Bestrebungen des Irak zur
Bildung eines großarabischen Königreichs zu unterstützen
und glaubte , dies nm so leichter tun ^zn können . da es ,a
jetzt nicht mehr nötig war , hinsichtlich Syriens aus den fta »-
zösischen Bundesgenossen Rücksicht zu nehmen . Wir wissen
heut«, daß man in London sogar hoffte , die syrische präge

die zu einem schweren Problem wurde , nachdem Frankreich
hier England gegenüber Frontstellung bezog, auf diesem
Wege in einem . Aufwaschen mitertedigen zu können.

Jedenfalls begab sich der irakische Außenminister Nuri
Tast » Ansang letzten Monats , von London ermuntert , aus
Reisen , um in Ankara und Damaskus im Sinne eines Kroß¬
arabischen Königreiches unter dem Haschemiten Feisal II . mit
englischem Segen zn wirken . Er hat sich in Ankara eine Ab¬
sage geholt . Wohl weniger weil man türkischerseits die bri¬
tischen Pläne nicht anerkannte , als vielmehr deshalb , weit
es die türkische Regierung mit Rücksicht aus ihre eigenen
Interessen gegenüber der arabischen Welt vermeiden wollte,
sich nach einer Seite festzulegen . Man wollte sich jedenfalls
nicht aktiv in die Bemühungen um ein Großarabien unter
Feckal einschalten . Ob Nuri Said in Damaskus Zusagen er¬
hielt über eine Bereitschaft der Araber in Syrien , sich einem
Reich unter der Führung des Irak anzuschließen , also einer
Konstellation unter britischem Vorzeichen , ist nichts sicheres
bekannt geworben . Hier gibt nur die Tatsache einen Hin¬
weis , daß der Führer der frankreichtreuen Araber , Schaban-
der , kurz nach dein Besuch des irakischen Außenministers in
Damaskus ermordert wurde.

Inzwischen Hot Jbn Tand sich aber zu Wort gemeldet und
>n dem Gebiet von Akaba militärisch Posten bezogen . Man
hat diesen Schritt Saudisch Arabiens im Vorderen Orient
mit Recht als . eine deutliche Warnuug ausgesaßt . als einen
Protest gegen jeden Versuch , die Ansprüche Sauds aus In¬
teressengebiete in Transjordanien und Palästina übergehen
zn wolle » . Seitdem ist es um die Frage eines grvßarabischen
Königreiches nach Englands Muster wieder stiller geworden.

Die Abgrenzung der Fronten innerhalb der arabischen
Welt im Norden und Süden ist also der einzige „ Erfolg " ,
den London bei seinen letzten Bemühungen um eine Sicherung
dieses Gebietes im Stile feiner Machtpolitik verzeichnen kann.
Dabei ist es aufschlußreich und siir das Ausmaß des Zer¬
falls der britischen Position kennzeichnend , wenn heute in
politischen Kreisen des Rahen Ostens offen erklärt wird , daß
es eine vage Hoffnung Englands war , felsenfest aus «ine
absolute Gesolgstreue des Irak zu bauen . Vielfach äußert
man den Verdacht , daß der aalglatte irakische Außenminister
zwar bemüht war , mit englischer Hilfe ein großarabisches
Königreich mit Irak , Syrien , Transjordanien und Palästina
aus der Taufe zu heben , aber jederzeit bereit gewesen wäre,
dieses, angesichts des weiteren Absinkens der englischen Macht,
dem britischn Einsluß zu entziehen mit demselben bedauernden
Achselzucken und dem Hinweis aus die innere Opposition der
irakischen Militärs , mit dem er die Kriegserklärung an
Italien verweigerte . Der Ausspruch Nuri Saids , daß er
nicht mehr an die Zukunft der britischen Weltmacht glaube,
ist jedenfalls verbürgt . Er kann als Illustration dieser Auf¬
fassung dienen , daß er nach der sahrelangen Unterwürfig¬
keit gegenüber London jetzt versuchte , wenigstens noch mit
englischer Hilfe ein arabisches Königreich unter den Hasche-
miten aus der britischen Konkursmasse auszustellen.

Ob Jbn Sand auch diese Möglichkeit ins Auge gefaßt hat
läßt sich schwer feststellen . Es liegt aber nahe . Jedenfalls
aber sind mit den letzten Politischen Manövern Englands im
Vorderen Orient die innerarabischen Probleme erneut an die
Lbersläche getreten und diejenigen Kräfte sichtbar geworden,
die bei einer Neuordnung im Nahen Osten mitwirken werden.
Das Tempo des weiteren Zerfalls der britischen Macht wird
das Wirksamwerden und die Auseinandersetzung dieser Kräfte
bestimmen.

Wir steigen hinab durch das enge Tuvmluk des Bootes
und sprechen unten in seinem Heiligtum den Kommandan¬
ten , einem gebürtigen Wilhelmshavener , groß geworden in
Friedrichshaien und Koburg . Kapitänleutnant Rollmann er¬
zählt:

Haargenau sah unser Aal im „MrLelwind"

„Ja , es ist vielleicht merkwürdig , aber so ungemein schon,
daß wir ausgerechnet zu Beginn und zum Abschluß der
Fahrt ein englisches Kriegsschiff vernichteten . Sehen Sie . der
Zerstörer lief uns , nachdem wir 14 Tage in See waren , vor
das Rohr . Zerstörer abzuknallen , ist sür einen U-Bvotskom-
mandanten von vornherein keine leichte Aufgabe . Wie be¬
kannt , sind diese Schisse, deren Hauptaufgabe es u. a . dank
ihrer hohen Geschwindigkeit und Manövericrfähigkeit ist,
U-Boote anzugreifen , zn rammen oder durch Wasserbomben
zu versenken , die gefährlichsten Gegner der Unterseeboots-
waffe . Es war eine harte , langwierige Arbeit , überhaupt an
den Zerstörer heranzukommen . Er fuhr wilde Zickzcickknrse
und wechselte dauernd seine Fahrtstufen . Und dennoch gelang
e? mir , eine gute Schußposition zu erreichen . Er maßte
fallen , der „Wirbelwind " O ja , ich hatte ihn erkannt , diesen
flinken , aber nicht abzustinken Burschen . Schußposition . Rohr
ausführen Rohr ein ! Torpedo fertig — los ! Sie können es
uicht^ begreisen , niemand an Land wird es begreifen , was das
für c- ekunden sind, dieses grausame Warten auf den Treffer,
das sind keine Sekunden mehr . Wie Ewigkeiten drängen sie
sich auf . Durch das Sehrohr erblicke ich saft gleichzeitig mit
einer unser Boot durchschüttelnden Detonation eine in den
Himmel steigende Rauchfahne.

Genau mittschiffs , aber auch haargenau saß unser Aaft Der
ersten Detonation folgt eine zweite . Noch einmal Wirbeln
Rauchwolken und Tchisssteile durch die Lnst . Vermutlich sind
Munitionskammer, , oder die Kessel detoniert . Reben dem
schiver getroffenen , in Dunst als vollkommen zersetzt auszu¬
machenden Zerstörer erkenne ich einen merkwürdigen Gegen¬
stand . Es ist das Vorschiff, das vollkommen abgetrennt wurde
und vor »leinen Angen in siins bis sechs Sekunden in lie
Tiese sinkt.. Ihm nach folgen die restlichen Trümmer des Zer¬
störers . Ich glaube nicht , daß viel gerettet wurde ."

Zwei Schüsse in Sekundenabstand abgeschossen
„lind was , Herr Kapitänlentnnnt , bezeichnen Sie ats

ihre schönste Stund « des Unternehmens ?" „Schwer zu sagen,
nicht nur die Erfolge , auch das Leben mit seinen Männern
über Wasser und unter Wasser , das alles sind Stunden und
Sekunden die mir wert und heilig sür alle Zeiten sein >ver-
den . Doch dies eine , Stelle » Sie sich einen Riesengeleftzug
vor . Wie hüpfte uns das Herz . Was bedeuteten uns all die
Sictftriingssahrzeuge . Ran . unsere Parole , ohne unworsichtig
zu sein . In der Mitte des Geleitzuges , da schwamm er , der
Lobby , für den ich in Gedanken meinen blitzenden , schlanken
Aal streiclftlte . 15 000 bis 20 000 Tonnen schätzten wir . ES
blieb mir nur wenig Zeit iür diesen Ersten . Und wieder
perlte das Wasser aus von einer Laufbahn des Verderl 'ens.
Und wieder Sekunden qualvollen Wartens , und noch wäh¬
rend des Wartens überlegte ich es. raus auch den zweiten
»nd auch den nächsten Dampfer.

Ich hatte es kaum überdacht , da dröhnte auch die Deto¬
nation , „ nd Sekunden später eine zweite . Auch der Zweite
sür den Zweiten hatte gesessen. Ein Torpedo vernichtete das
dick« 18 000 Tonnen große Schiff , und der zweite tat nicht
minder seine Wirkung , auch dieser Dampfer sank aus den
Grund . Dadurch , daß zwei Schüsse in Sekundenabstand ab-
geschvgen wurde,, , gerieten die sichernden Fahrzeuge des Ge-
eltzuges außer Rand und Band . drehten durch . Völlig kopf¬

los kurvten die Boote durchs Gewässer.
Aus demselben Geleitzug holte sich Kapitänleutnant Roll¬

mann i»i Laufe des Tages , den Verband immer wieder um¬
schleichend, witternd wie eine Raubkatze , noch zwei weitere
bewaffnete Handelsschisse . Freude in Trojas Hallen zog ein,
als er seinen Männern das stolze Ergebnis von 48 000 Ton¬
nen versenkten Schiffsraumes meldete . Unter diesen vier
Schissen auch ein wertvoller bewaffneter Marinetanker.

„Weggewischt war der Tommy — aus !"

„Und wie war das mit dem U-Boot , Ihr schönster und
letzter Erfolg ?" .Von vornherein — wir waren uns alle
darüber im klaren , daß dies ein Einsatz auss Ganze werden
würde , kennen wir doch selbst die Schliche und Möglichkeiten
dieser Masse . Ein Prachtwetter herrschte , die See vollkommen
ruhig , als mein Ausguckmann vorauf einen grauen Schat¬
ten ausmachte . Ein Mast — oder der Turm eines U-Bootes?
Ran , immer näher ran . Wir fuhren über Master und mußten
höllisch vorsichtig fahren . Also doch ein U-Boot , ein Pracht -̂
stück eines Engländers , unverkennbar an seinen Turmauft
bauten . Ich ging auf Tiese und manövericrte mich noch
näher mit dem Sehrohr heran . Es dauerte lange , ehe ich
endlich eine günstige Schußposition erreichen konnte.

Ein leichter Ruck, und der Torpedo verließ das Rohr . War¬
ten , warten , warten — endlich ein Grollen und Rumoren.

kunck um ckSsVlkLir
Virbelsturm fordert 42 Menschenleben

Newhork.  13 . August.
Der Wirbclsturm , der , wie bereits gemeldet , Südkarokina

heimsuchte , richtet « auch im Staate Georgia schweren Schade«
an . Nach der bisherigen Schätzung forderte der Sturm 42
Menschenleben , davon 25 auf der nahe der Küste von Süd¬
karolina gelegenen Insel St . Helena . Der Materialschaden
beträgt schätzungsweise mehrere hunderttausend Dollar.

veiicke über den sehmarn -velt
bi>. Kopenhagen , 13. August.

Der dänische Minister sür öffentliche Arbeiten , Gunnar
Larsen , machte der Presse gegenüber Mitteilungen von einem
Projekt , das die Regierung in den kommenden Monaten
verwirklichen will und dem mit Hinsicht auf den Ausbau der
deutsch-dänischen Wirtschaftsbeziehungen große Bedeutung zu¬
kommt . Der Plan sieht die Herstellung bzw. den Ausbau
einer Eisenbahnlinie und einer Autostraße zwischen Kopen¬
hagen und dem norddeutschen Wirtschaftsraum vor . Im
einzelnen soll die wichtige Straße von der Insel Seeland
aus die Städte Roskilde und Ringsteadt . berühren , sodann
über die große Strombrücke , über Langeland und Laaland
nach Roedby führen . Dort soll eine moderne Brücke die Ver¬
bindung über Fehmarn herstellen Von hier aus soll der
Anschluß an die Ncichsautobahn Hamburg —Lübeck hergestellt
werden . Der Minister veranschlagte die Kosten sür das
Projekt auf 100 Millionen Kronen (50 Millionen RM .).

Vier Schwerverbrecher eingefongen
ks . Prag . 13. August.

Aus der Karthauser Strafanstalt in Böhmen waren vor
kurzem sechs Schwerverbrecher geflohen . Vier von ihnen
konnten bisher wieder dingfest gemacht werden . Dabei sind
Einzelheiten über die Jagd und die gefährlichen Sträflinge
bekannt geworden , die an Abenteuerlichkeit nichts zu wün¬
schen übriglassen . Die erste Spur hinterließen die Ver¬
brecher bei einem Einbruch in einem Gasthaus in der Nähe
von Turan . Hier deckten sie sich mit Zivilkleidern , Lebens¬
mitteln , Zigaretten und Bargeld ein . In dem Badeort
Wartenberg stahlen sie in einer Pension beträchtliche Mengen
von Wurstwaren , Likör , Torten und Rauchwaren . Kur¬
gäste und zahlreiche Personen aus der Umgebung beteiligten
sich an der Verfolgung . Unweit der Ruine Wallenstein
stieß ein Gendarm auf einen Mann in Zivilkleidern , der
einen harmlosen Sommergast vortäuschen wollte . Er wurde
von dem Gendarm jedoch sofort als einer der geflüchtet ?»
Verbrecher erkannt und schnell festgenommen Ungefähr zur
gleichen Zeit wurde der Mörder Scholz von einem Häusler
in der Ortschaft Swatonowitz in dessen Anwesen überrascht.
Der Häusler verständigte die Gendarmerie , die das Gebäude
umzingelte und gleich noch zwei andere Sträflinge mit ge¬
fangennehmen konnte.

Verräter hingerichtet
Berlin , 13. August.

Die Jnstizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der
vom Volksgerichtshof wegen Landesverrat zum Tode ver¬
urteilte 30 Jahre alte Myndert Mseuwissen ist heute morgen
hingerichtet worden . Der Verurteilte hat sich aus . Gewinn¬
sucht vom Nachrichtendienst einer fremden Macht anwerben
lassen und in dessen Auftrag versucht , im Reich militärische
Anlagen zu erkunden . An dem pflichtgemäßen Verhalten
eines Volksgenossen , den er aushorchen wollte , ist sein ver¬
brecherischer Plan gescheitert.

Vrei Sewinne ;u SVVVVV Mark
Berlin , 13. August.

In der heutigen Vormittagsziehung der 5. Klasse der Deut¬
schen Reichslotterie sielen drei Gewinne von je 500 000 RM.
aus die Nr . 300 298. Die Lose dieser Glücksnummer werden
in Achtelteilung ausgegeben.

Durch das Sehrohr nur eine Sprengwolke und Sekunden
später nichts mehr . Weggewischt war der Tommy . Aus!

Ich ließ schnell auftauchen , um zu retten , was zu rette»
war . Nur einen einzigen Mann und auch diesen noch ver¬
letzt, konnte ich übernehmen , ausgerechnet einen Australier.
Der vollkommen benommene Soldat erzählte später , daß er
vor Wochen erst aus Australien gekommen wäre . Man hätte
ihn nach einer kurzfristigen , völlig unzulänglichen Ausbil¬
dung auf dieses Boot gesetzt. Ats Gefangener trat er nun
seine letzt« Seefahrt in diesem Kriege an ." — „ Tjä , das ist
allens ", endete Kapitänlcutnant Nollmann.

Verordnung vürckels jiir Lothringen
-in. Saarbrücken , 13. August

Nm das lothringische Wirtschaftsleben an daS des Reiches
aus schnellstem Wege und möglichst störungsfrei anzugliedern
ist soeben vc>m Chef der Zivilverwaltung Gauleiter Josef
Bürckel eine Verordnung erlassen worden , die am 12. August
in Kraft trat und den neuen Pulsschlag im lothringischen
Raum auf sozialem und wirtschaftlichen Gebiet klar erkennen
läßt . Mit dieser Verordnung über Lohn - und Preisgestaltung
in Lothringen wird die Ungleichung der Kaufkrast der
lothringischen Bevölkerung an die Verhältnisse im Reich
eingeleitet.

Weiße kuppen müssen in Indien bleiben
d <1. Madrid , 13. August.

Mit Aufmerksamkeit verzeichnet man in Madrid nordame-
rikanisctft Stimmen , in denen aus gewisse Schwierigkeiten in
der Zusammenarbeit Englands mit seinem Empire hingewie¬
sen wird . Die „Newyork Post " stellt fest, daß Großbritannien
nicht wage , seine weißen Truppen aus Indien  zurück-
zuzielftn , obwohl es sie an anderen Fronten dringend ge¬
brauchen könnte . Diese Truppen werden in Indien vor allem
v» S Furcht vor Ausständen zurückgehalten . Die indischen

oldaten gelten als unsicher und unwillig . Diese Auslastun¬
gen in dem genannten amerikanischen Blatt werfen ein be¬
zeichnendes Licht auf die in London gehegte Hoffnung,
in Indien raschestens mehrere Millionen Mann mobil machen
z» können , falls Indien die englischen „Reform "-Vorschläge
doch noch annehme.

Ein « Reiitermeldung läßt übrigens erkennen , daß der
Kamps der Bergstänime an der indischen Nordwcstgrenze gegen
ihre britischen Unterdrücker mit unverminderter Heftigkeit
weitergeht . Es wird amtlich mitgeteilt , daß ein britischer
Hauptmann und ein indischer Soldat kürzlich bei einem
Kamps mit feindlichen Stämmen an der Nordwestgrenze ge¬
tötet wurden , 14 indische Soldaten wurden verletzt , einer
wird vermißt . — Nachdem erst vor wenigen Tagen bei einem
Anschlag aus den Schnellzug Dacca —Kalkutta 17 Personen
getötet wurden , wird jetzt von einem neuen Attentat aus den
Expreß Rangoon —Mandalah gemeldet . Wie verlautet , solle«
dabei vier Personen geötet und 21 verletzt worden sein.

7 « Ai -siee Mkäie

Verkaufspanik an der Newporker vörfe
Newyork.  14 . August

Die Nachrichten über die erfolgreichen deutschen Luftangriffe
aus England verursachten am Dienstag am Rewyorker Effek¬
tenmarkt «in « regelrechte Berkausspanik , bei der viele führend«
Jndustriepapiere bis 5 Punkte einbüßten . Mit 050 000 Aktien
wurde der größte Umsatz seit dem französischen Zufammen-
bruch getätigt.

»
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Der Bohnenkaffee_
Als Landser Bernd infolge eines dienstlichen Auftrags später

Kameraden zum Ruhequartier in der kleinen fran¬
zösischen Stadt kam und im Ouartierraum jedes Stück der
Einrichtung sorgfältig musterte , wunderte er sich sehr. Denn
es lagen dort auf der Fensterbank drei ihm in ihrer Größe
und pwrm wohlbekannte Stücke deutscher Einheitsscise , aber
jedes Stück war glatt und sauber in gelbliches Papier ein¬
gewickelt. „Wie bei seinen Leuten " staunte Bernd , „Ivarum
wickelt ihr neuerdings die Seife in Papier ?"

„Hie Seife ", lachten die Kameraden , stutzten aber im näch¬
sten Augenblick , und ehe irgend jemand zu Wort kam, rief
Ludwig , der Obergesreite , „Ordnung muß sein und nicht
jeder hat für seine Seife ein so schönes Schächtelchen wie du !"

„Schächtelchen . . ." knurrte Bern , „bei uns sagt man Lös¬
chen und Kästchen, aber nicht Schächtelchen !", und im
gleichen Moment brüllte alles vor Freude , denn es war eine
Ohrenweide zu hören , wenn Bernd , der Stockwestfale , das
ch in seiner unverleugbaren westfälischen Sprcchart hersagte.

Bernd war etwas verschnupft und machte sich bald außer¬

halb des Quartiers zu schaffen. Als er dann bei Nnbruch der
Dämmerung ins Quartier zurückkam , sagte Franz , der kein
unfreundliches Gesicht sehen konnte : „Bernd ", laß dich doch
nicht ausziehen , das war heute Nachmittag doch keine Seife,
sondern gemahlener und gepreßter Bohnenkaffee , prima,
prima und jetzt werden wir uns alle miteinander einen Trunk
brauen , von dem man noch in späteren Zeiten sprechen
wird ."

„So , so," brummte Bernd und ein ganz leichtes Läclieln
erschien auf seinem offenen Gesicht, dann sah er aufmerksam,
nein , mit größter Spannung zu , wie Ludwig , der Ober-
gefreite , das gelbliche Papier öffnete und der Inhalt in
rascheln Kopfsprung in das kochende Wasser der großen
tönernen Kanne schoß.

„Es riecht schon etwas nach Bohnen, " meinte Franz und
zog die Nase kraus . „Er muß erst gründlich ziehen !" meinten
die anderen Kameraden , aber „der erste Schluck ist für mich!"
rief Ludwig , „ ich kann kochendheißen Kaffee besser vertragen
als eisgekühltes Bier ." Tann setzte er an . Aber im nächsten

Augenblick setzte -er die Kanne wieder ab , prustete , spuckte,
tanzte auf einem Bein und schrie immerzu : „Das ist ja
Seisenlange . . .!"

Inmitten des Tumultes blieb Bernd scelenruhig . „hättet
ihr mir gleich reinen Wein cingcsrl)enkt . dann brauchte Lud¬
wig jetzt auch kein Seisenwasser zu schlucken. So aber hatte
ich ein Stück Seife , sauber verpackt , gegen eines der Pa-
ketchen auf der Fensterbank ausgewechselt . . ."

„Aber es roch doch eben stark nach Bohnenkaffee, " warf
Franz nochmals ein , aber dann kam ihm jäh die Erleuchtung.
Kinder , Kinder , lachte er und zog den Bernd an seinem
strohblonden Haar mitten in die „Kaffeerunde ". „Riecht mal,
riecht mal , der Bernd hat sich im Dunkeln draußen mit
Bohnenkaffee gewaschen,  darum eben der Tust !"

U. N.

Witze, unterwegs gesammelt
Ein Deutscher reist in Dänemark . Beim Mittagstisch sitzt

er mit einem dänischen Reisenden znsainmest . Sie können sich
beide nicht verständigen , also ist eine Unterhaltung ausge¬
schlossen. Nach dem Essen erhebt sich der Teutsche und sagt:

„Maaaahlzeitl " — Hierauf steht der Däne auf , verbeugt sich
und antwortet „Pausten !"

*
Im ungarisckzen Reisebüro : „Wieviel Valuten kann ich für

eine Auslandsreise bekommen?"
„50 Pengö !" . .
„Und darüber hinaus ?" >
„6 Monate !" - '

„Der Tunnel ist al>er sehr lang !" ^ .
„Das scheint nur so, lieber Freund . Wir sitzen doch un

letzten Wagen !"
*

Der Kontrolleur im Zug : „Das geht aber nicht , daß der
Junge aus eine halln: Karte führt , er hat ja schon lange
Hosen an !"

Die Mutter : „Oh , wenn es auf die Länge der Hosen an¬
kommt , so bin ich es , die aus die halbe Karte sährt ."

Ein kleines Hotel in der Provinz . „Herr Direktor ", ruft
der Gast am Morgen empört , „ich habe ein« Wanze in
meinem Bett gefunden !"

„Endlich ! Die suchen wir schon ein halbes Jahr !" <

Heute , am 78. Geburtstag der Großmutter , wurde
unser vierter Junge
geboren . In dankbarer Freude:

Amtsgerichtsrat Dr . zur . Georg Drewes u . Frau,
Hilda , geb. Blümler.

Hildesheim , den 12. August 1810.

Statt Karten
Ihre Vermählung geben bekannt:

Gtto Ditgen
Inspektor a. Kr ., z. I . im Westen

2da - Tuise Dilgen
geb. Schreiber

Bremen , den 13. August 1840

Ihre Vermählung
bekannt

geben

HinrlG 2Ner >er
Ussz. in einer Jns .-Div.

Hilde LMeser
geb. Franz

Bremen , den 14.
Föhrenstraße 38.

August 1340

Suche gute Pflege-
stelle für 1>L J . ^
alten Jungen.
Zuschr . u . H 3408?

Vriesniarken
Ankauf —Verkauf

A. Heine LCo.s
Fedelhören 1

Heute entschlief nach langer , schwerer
Krankheit unser lieber einziger Sohn und
Bruder , Schwager, Onkel und Neffe

Hans Knust
im 3V. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Knust und
Marie , geb. Finke
Theo Kuhr und Frau,
Elfe, geb. Knust
und alle Angehörigen.

Bremen, den 11. August 1940
Wiedhofstraße 18.
Aufbahrung im Beerd.-Jnst . Johann Kö -
st er , Woltmershauser Straße 508.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
16 Uhr, in der Rablingerhauser Kirche
statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Sohnes

Bruno Heick
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Hackländer , für die trostreichen Worte unseren
herzlichsten Dank.

Ludwig Heick und Frau,
Maria , geb. Schulte

Infolge Altersschwäche entschlief heute
unser lieber Vater , Schwiegervater, Groß¬
vater und Urgroßvater

Wilhelm Seefing sen.
im 80. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Johann Seefing und Frau,
Hermine, geb. Kiehne
Wilhelm Seefing und Frau,
Greta , geb. de Jonge
Walter Seefing und Frau,
Tilly , geb. Ihnken
Arthur Seefing und Frau,
Frieda , geb. Schleicher
und 8 Enkelkinder
auch im Namen aller Angehörigen.

Bremen, Zwinglistr . 20, den 12. Aug. 1940
Aufbahrung im Beerd .-Jnst . „Nordlicht ",
H. Schomakcr , Utbrcmer Straße 158.
Die Trauerfcier findet am Donnerstag , um
lijH Nhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

unerwartet verschied
Gefolgschastsmitglied,

Ganz plötzlich und
unser langjähriges
Frau

Friede ! Voigt
geb. Schröder

Durch vorbildliche Pflichttreue , durch ihr
lauteres Wesen hatte sie unser aller Ver¬
trauen.
Wir werden ihr Andenken in höchsten
Ehren Halteis.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Ristedt , Sögestratze 31/33

Am 11.. August verstarb die
Parteigenossin

SuWne Mtig
im vollendeten 70. Lebens¬
jahre.
Trotz ihres hohen Alters war
sie eine begeisterte Anhün-
gerin unserer Bewegung.

NSDAP.
und Frauenschaft

Ortsgruppe
Bremen -Peterswcrdcr

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
auf diesem Wege allen
Verwandten , Freunden,
Arbeitskameraden, Nach¬
barn , insbesondere Herrn
Pastor Schmidt unseren
herzlichsten Dank.

E. Siegerist
und Angehörige

Bremen, im August 1940

Schüsselkorb 12 » I
1 leere zusammen¬
hängende

Räume
neu hergerichtet,
passend für Büro
Nachzufragen bei
M . n . H. Meyer.

Am Wall I4>-
Nuf 2 03 62

Mbl . Z. a. Herrn
Hohenpsad 18

Mstsssucks

3—4 Zi ., Kii . u.
Zubeh . per I . 10.
Prcisangeb . unter
D 3404

Ehepaar sucht
kleine

Wohnung
oder 2 leere Zi.
mit Kochgelegcnh.
Findorff od. Nähe.
Aug . unt . K 3410

lSMWMW » » » » « » «

Irouerdrucksachm-Vreimr Zeitung

Nach kurzer, heftiger Krankheit verstarb
unerwartet unser Gefolgschastsmitglied,

Frau

Niedel Voigt Me.
Mit der Verstorbenen verlieren wir eine
liebe, tüchtige Arbeitskameradin.

Ein ehrendes Andenken ist ihr gewiß.

Bremen, den 14. August 1940.

Betriebsführung und Gefolgschaft

der

FMe -MsÄiMiOau G .in.b.H.

-s Juwelen
Kaufen

wilkens ä Banger
-Aügeetraße
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Anordnung.
Für das bremische Staatsgebiet

gelten folgende Höchstpreise sür
deutsche Speisekartosseln:

4 --

--- tv

s -

j« 80 tzx RM.
1. Erzeugersestpreis,

frachtfrei Emp¬
fangsstation . . . . 4, — 3,50

2. Bersandverteiler-
Festpreis . 4,30 3,80

3. Empiangsverteiier-
Höchstpreis
s ) ab Lager oder

Großmarkt . . . 4,80 4,30
bt irei Haus des

Kieinverteilers 5,— 4.50
je '/» stx Rps.

4. Derbraucherhöchst-
preis . 6,5 6
Die Kosten sür Verpackung dürfen

den vorstehenden Preisen angehängt
werden

Die Erzeuger - und Versandver
teiler -Höchstpreise gelten vom 12. bis
17. August die Empsangsverteiler-
Höchstpreife vom 14. bis 20. August
und die Derbraucherhöchstpreise vom
15. bis 21. August 1840.

Bremen , den 13. August 1840.
Der Senator sür die Wirtschast

als Preisbildungsstelle.

Heute , abends 19.30 Uhr
Letztes Auftreten von
Ernst -Albert Pfeil

Das Land des Lächelns
Operette von Franz Lchar

Donnerstag , 15. August
Freitag , 16. August
Sonnabend , 17. August

abends  19 .30 Uhr
Sonntag . 18. August nachm.

15 Uhr u . abends 19.30 Uhr

Auf der
grünen !

Wiest!

Ltsllsnangsbots

SO '»
« . Itlbbsj Xsutm.' icsmp 5. Kot 8 07 94

Kauft^ uvsiiso

L8ms7sre>r-b4
0sn .sc .«o/,riLS

Altgold . Silber.
Dorkriegsmünzen

kauit
Fr . Gentauer,

Hutftlterstr 20/22
Gen N 40/3121

k . w.

^IsuIeirckO
gegründet 1805

Spedition
Hacbwsi«
tagsrung

Ssknkokrte . 2 6
kcics Srsilsn « sg

Ssmmsi -bir. 2 25 25

Heute , t4itt « ock , 19.50 IIIu

„Der leiste
sus cier ttsiiie"

Xomöckis
von S. Lorrs und S . Hcbiiis

vonnsrstsg : 19.50 Übe

IMlIIISilMSIIM
kusispis ! von Otto Sislsn

prsitsg : 19.Z0 l-Ikr
„Der Litte

sus cier tteilie"
Sennsbsnel : Sonntag:

.Meine ScNwsstse
unci ieii"

luslspisi mit tvlusiic
von k. ksnstri -v

VIo Anrsckts
liir ctis kommsncks Spislroit
können »bosdolt « srösn!

Mr suchen per sofort

5ckaiiner>nnen
im Alter von 18—45 Jahren.
Persönliche Vorstellung in der Per¬
sonalabteilung der

Bremer Ziraßenbskn̂ 6 .
Eeneral -Ludendorsf-Straße

sAcltercr
! Arbeiter

auch Rentner ! >
eichtcre 'Arbeiten

Kuhle s- Eo.
Falkenstr . 57

Für meine kränkliche Frau suche
ich eine zuverlässige

pilegerin
in Dauerstellung per sofort.
H. Bölken,
Kurze Wallfahrt 1 (Laden)

Zuverlässiger
Kraftfahrer

(Kl . 3)
Keplerstr. 30

Kinderliebes
Mädchen

bei vollem Frm
'Anschluß.

Sophicnstraße !

Plätterinnen
Manglerinnen

Helferinnen
f. 4 Tg i. d. Wch

Sophienstrnße k

Zum 19. 8.
junges Mädchen

oder Frau
für leichte Mor-
genarbeit . Vorzu¬
stellen von 15.30
bis 17 Uhr.

Steintor 50
(Pelzgeschäft)

Nettere , zuverlässige

^Kteilung5-l.eitettn
für Gardinen -Branche.
Angebote unter G 3407

Vsrmivlsn Lllkljoasn
Erinnerung

an die heute Mitt¬
woch, 14. August,
vorm . 10 Uhr im
Psandhause Kö¬
nigstraße 11 im
Auftrage des Fi-
nanzamtsBrcmeu-
Mitte in einer

Ausdürgerungs-
sache stattsindende
Versteigerung von
Mobiliar , Teppi¬
chen, Hans - und

Küchengerät,
Wäsche, Kleidung
etc., laut gestriger
Anzeige.

Bohlmann,
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40

lisrmsrin

blntkloxen
Grüner

Wellensittich
Münchenerstr .38II

»mcHbot/übNfn ukuiO l̂öopâtti l)5. Un . As. Lcbott

I 0 kk -

blslblunvsrgorivn,
se «esrbsllvbtbslgrvk unellrlsln.
Viksr triiksr bsi wss gsrsrrsn.
«Ie«> »plltsr « iscisr «tokllr rein
ke « sr pslsnIvsesclsN nllmlick,
«ieum lesnie man ikn

in Stacit unel kanci,
Irise « ar ja »Ir Islcktbsieömmlicb

eisn llaktsstriniesrn
«oklbsieannl.

^fsclitionstrsger
kllr«Isn dir suk«esilsesr

nickn lisksedaeen

iri msins
Itakkss - krrakrmirckungK0 kl-

i i . vKirsovcb-
kkambueg1

^rtoris »Atlantic
19 0bt -:

in cillsn Räumen

öosg ôße^ugurt Programm

^entralkaUen
l 'rOslES Lowis jsctsn

Î !>ttwoc !i unc ! 8onnal2snc!

19 Okl- Eingang Düstskiistk -.

f I- I ^ l_l 1" ^ f

^ LKopsilswi ^

Lurops -( sfL
bäinivack unri Sonnabenck ab 1> Ukir

tteuts

w im» W«
/Xkifung 19 U ii k

I Wir sucftsn für unssi Werst in Wstsnrlscit
bei llrsunscftwsig rum rssciisstsn kintntt l

I ^ nrtreicker I
!
l
l
I

tür ctsn Anstrich, von i-islisn uncl groOsn
Objssttsn

öswsrbungsn mit i-sbsnslsuk , ^sugnis-
sbrcftrittsn , i-otinsnsprücftsn unci Antritts-
tsrmin erbeten sn

IlsickLwekke4. 6. kist krrbekgbsu vnä
kissnkültvn »ttsrmonn Oöring'
Abteilung Arbsitssinsstr
Wotsnstsclt ül »« i^

leoen  d4itl « ocn unci
Lonnabenci

Anfang 1- Ukr
ks spielt >1!Ions 1vli1b>sndrucb

unä seine Soiistsn

c. c.
o.

ta/e Lensta/
leclsn H4ittwock

unci § onnsb » n <1 »d 7 Ukr

iLonrett u . Isnr:

0 . c ..

dt!tl« oc>>» Konrsrt mit nscbtoigsncism

XspsIIs ttsns Verbs
lecken Sonnsbenck 7 snr sbsnek

Lislsr 's ksstssls
Nouls dlittwock  unä jsäsn SonnsbsncI

vsr sroke
5s spielt SsrnI vrsb  mit seinen Solisten

Seginn 1S Ukr

Irocsäsrvi-
Lb 19 Ubr

6 roü - Vremev

c> n L
un6 Programm

2 ttotts
Isnrkspsllsn

« . . . aAerrci -

Ion» incler

SonnebencI ur>«I s4Itt» oek »b 19 vdr

uncilecken däiktivocii
Lonnsbsnck

Anksng 1» Uiir

Verksul
1 guter Lantspr .,
Serr ' anzug miftl.
Er ., Halbschnhe ii.
Stiesel 4j/42.

Bollmdnnstr . 54

hat Sechskanteisen
Duckt ltzstratze I

Ruf 5 , 9 47

ttttlNIN
Metalle
Lckrolt
Lltzavier
Lllsummi

?rieü L IVessel
kkselit.

Seewenjestraße 77
Telekon 8 12 81

Lnstsut

Damenrad
zu kaufen geiucht.
Ang . unt I 3409

Gebrauchte

zu kaufen gesucht.
Ang . unt . K 3980

ktelse rsliii
kür Herren-Gard.

Nachlatzsachen.
H.K«rl,Knoopst .20
E.Faul'str.F.5008k

üslie kreiM
f.H.-u .Da .-Garder.
zahlt K. Nilsson,

Hankenstr . 28,
Ruf 5 17 37

ösgll'ii.SMWssleii
pirLstsitz

gsbrsucbt
^ sa 1r , su 1snc,
vsrnkarcll

psclsibörsn 89
ku, 2 24 71

Wrreiüm
biobetorltr .30/28
Isiskon 5 <S 71

küro - ^ rksilslisckS
Platte 120/70 eich. surn . m. Schublade RM . 39.—

biortinVsupeiL c».

ftloct, einen KsÄpüTksn

subrsugsrK
kür 110 Volt sm tsgsrkiric«vv«»io

s s n s rai - 1. u cks n «>orkt - 8 Irass 28
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